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Kurzfassung

Menschen verbringen etwa 90 Prozent der Lebenszeit in geschlossenen Raumen.
Aus diesem Grund ist die Qualitdt von Innenrdumen in Bezug auf menschliche
Gesundheit, Wohlbefinden und Komfort von besonders grof’er Bedeutung. Um
diese Faktoren bewerten zu kénnen beziehungsweise messbar zu machen, wurden

auf Gebaudeebene Zertifizierungssysteme entwickelt.

In der vorliegenden Masterthesis werden im Anschluss an die umfassende
Grundlagenforschung vier deutschsprachige Zertifizierungssysteme - DGNB, OGN,
OGNB/TQB und klimaaktiv untersucht und dabei herausgefiltert, welche Kriterien in
Bezug auf Innenrdume relevant sind. Die ausgewahlten Kriterien werden in einer
KriterienUbersicht dargestellt und es wird anschlieRend die jeweilige Gewichtung in
Abhangigkeit des jeweiligen Zertifizierungssystems erfasst und die durchschnittliche

Gewichtung jedes Kriteriums berechnet.

Auf Basis dieser Kriterienubersicht wird eine Zertifizierungsmatrix mittels einem
eigens programmierten Excel-Tool erstellt. Spezielles Augenmerk liegt auf einer
moglichst anwenderfreundlichen Gestaltung der Zertifizierung. Zum einen soll die
Zertifizierung mit moglichst geringem Zeitaufwand ermdglicht werden und zum
anderen die Berechnung Ubersichtlich und transparent aufbereitet sein, um in frihen
Planungsphasen anhand des Tools verschiedene Varianten und deren
Auswirkungen auf das Ergebnis uberprifen zu kénnen. Oftmals ist eine zeit- und
kostenintensive Gebaudezertifizierungen der Grund dafir, dass Planer und
Bauherren bewusst Abstand von solchen Bewertungen nehmen. Mit einer
Vereinfachung dieser Bewertungssysteme soll diesem Trend entgegengesteuert

werden.

Zum Abschluss wird die entwickelte Bewertungsmatrix an einem dreigeschossigen
Wohngebdude mit insgesamt 12 Wohneinheiten mit dem Standort in Nuf3bach
(Oberdsterreich) in Form eines sogenannten Pre-Checks, also einer Berechnung

des voraussichtlichen Ergebnisses in einer frihen Planungsphase angewandt.
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1 Einleitung

1.1 Hintergrund und Anlass

Der Begriff ,nachhaltig® ist unserem heutigen Sprachgebrauch allgegenwartig. Viele
Produkte, Prozesse und Dienstleistungen werden als nachhaltig bezeichnet. Durch
die haufige Verwendung dieses Begriffes in allen Bereichen des taglichen Lebens
verliert dieser oftmals seine urspriingliche Bedeutung. Mittlerweile hat sich der
Begriff zu einem beliebten Werbeinstrument entwickelt, wobei der Nachweis Uber

die tatsachlich nachhaltige Ausflihrung oft nicht erbracht wird.

Urspriinglich stammt der Begriff ,nachhaltig aus der Forstwirtschaft und wurde
durch den sachsischen Berghauptmann Johann Carl von Carlowitz im Jahre 1713
im Zuge der Veroffentlichung seines Buches ,Sylvicultura oeconomica® erstmals
erwahnt. Darin forderte er, dass eine kontinuierliche nachhaltende Nutzung eine

unentbehrliche Sache ist."

1972 wurde vom Club of Rome - ein Zusammenschluss von Experten aus
verschiedenen Disziplinen - eine Studie zur Zukunft der Weltwirtschaft verdffentlicht.
Diese qilt als eine der ersten Studien zu einer nachhaltigen Entwicklung. Die Studie
basiert auf einem Modell, welches die Wechselwirkungen zwischen
Bevolkerungsdichte, Nahrungsmittelressourcen, Energie, Material und Kapital,

Umweltzerstérung, Landnutzung und weiteren Faktoren berlicksichtigt.?

Im Jahr 1987 wurde im Brundtland-Bericht der Weltkommission fir Umwelt und
Entwicklung der vereinten Nationen mit dem Titel ,Our Common Future® der Begriff
folgendermalfien definiert: ,Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die die
Bedlrfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne =zu riskieren, dass kinftige

Generationen ihre eigenen Bedurfnisse nicht befriedigen kdnnen.*

Der Nachhaltigkeitsgedanke der Gegenwart beruht auf drei Sdulen: die 6kologische,
die 6konomische und die soziokulturelle Saule. In diesem Zusammenhang wird

auch oftmals vom magischen Dreieck der Nachhaltigkeit gesprochen. Dieses Modell

" vgl. Johann Carl von Carlowitz, Sylvicultura oeconomica, 1713.

2 vgl. 2005-2018 Aachener Stiftung Kathy Beys, ,Lexikon der Nachhaltigkeit | Ziele und Wege | Meadows u.a.:
Grenzen des Wachstums, 1972, Lexikon der Nachhaltigkeit, 30. September 2015, zugegriffen 31.08.2018.
https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/meadows_u_a_die_grenzen_des_wachstums_1972_1373.htm.



basiert auf der Uberlegung, dass eine nachhaltige Entwicklung nur durch die

gleichberechtigte Betrachtung aller drei Saulen gesichert werden kann.
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Abbildung 1: Die drei Saulen der Nachhaltigkeit (eigene Darstellung)

Die Bedeutung der Nachhaltigkeit im Bauwesen ist deshalb besonders grof3, da mit
Bautatigkeiten groRe Stoffstrome verbunden sind und die Lebensdauer von
Bauwerken mit oft vielen Jahrzehnten sehr hoch ist. Aus diesem Grund finden sind
viele Baustoffe, die heute durch Bautatigkeiten verarbeitet werden, in mehreren
Jahrzehnten als Abfall oder im schlimmsten Fall als Sondermill wieder. Deshalb ist
es von besonderer Bedeutung, bereits in der Planung auf den gesamten

Lebenszyklus von Bauwerken und deren Bauteile zu achten.

1.2 Motivation und Ziel der Arbeit

Menschen verbringen etwa 90 Prozent ihres Lebens in geschlossenen Raumen.
Alleine aus diesem Grund ist es meiner Meinung nach essentiell, den Innenraum
nicht einfach als Mittel zum Zweck zu betrachten, sondern als jenen Raum, dessen
Qualitat entscheidend zur Gesundheit und zum Wohlbefinden von uns Menschen

beitragt.



Diese Faktoren - die Gesundheit, der Komfort und das Wohlbefinden der Menschen
- stelle ich im Zusammenhang mit der Gestaltung von Innenrdumen und der

eingesetzten Baustoffe dar und betrachte diese in verschiedenen Blickwinkeln.

Gebaudezertifizierungssysteme spielen bei der Planung und der Errichtung von
Gebauden eine immer groRer werdende Rolle. Seit der Entwicklung des ersten
Gebaudezertifizierungssystems BREEAM im Jahr 1990 ist es méglich, Gebaude auf

Basis der drei Saulen der Nachhaltigkeit zu bewerten.

Das Ziel meiner Masterthesis ist es, eine Bewertungsmatrix zu erstellen, welche die
Zertifizierung von Innenraumen in Wohngebauden ermoglichen soll und als

Planungstool fir Architekten und Bauherren herangezogen werden kann.

1.3 Struktur der Arbeit

Im ersten Teil der Arbeit werden die Grundlagen des Okologischen Bauens sowie
die Faktoren fur das menschliche Wohlbefinden erlautert. Im Anschluss daran wird
ein Uberblick Uber verschiedene deutschsprachige Gebaudezertifizierungssysteme
sowie deren Kiriterien und Auszeichnungslogik gegeben. Zum Abschluss der
Grundlagenforschung wird die Entwicklung und Relevanz von Umweltgutezeichen

erlautert und einzelne Okolabels im Detail betrachtet.

Im Hauptteil der Arbeit werden im ersten Schritt die Gebaudezertifizierungssysteme
DGNB, OGNI, OGNB/TQB und klimaaktiv nach deren innenraumrelevanten
Kriterien analysiert und zu einer Kriterienubersicht zusammengefasst. Ebenso wird
die Gewichtung aller Kriterien in Abhangigkeit des jeweiligen Zertifizierungssystems
erfasst und in der neu erstellten Ubersicht die durchschnittliche Gewichtung jedes

Kriteriums berechnet.

Auf Basis der neu erstellten Kriterientbersicht wird eine Zertifizierungsmatrix mittels
einem eigens programmierten Excel-Tool erstellt. Hier wurde spezielles Augenmerk
darauf gelegt, dass die Zertifizierung moéglichst anwenderfreundlich erfolgen kann.
Zum einen soll die Zertifizierung mit moglichst geringem Zeitaufwand ermdoglicht
werden und zum anderen die Berechnung Ubersichtlich und transparent aufbereitet

sein, um in frihen Planungsphasen anhand des Tools verschiedene Varianten und



deren Auswirkung auf das Ergebnis Uberprifen zu kénnen. Oftmals ist eine zeit-
und kostenintensive Gebdaudezertifizierungen der Grund daflr, dass Planer und
Bauherren bewusst Abstand von solchen Bewertungen nehmen. Mit einer
Vereinfachung dieser Bewertungssysteme soll diesem Trend entgegengesteuert

werden.

Zum Abschluss wird die entwickelte Bewertungsmatrix an einem dreigeschossigen
Wohngebaude mit insgesamt 12 Wohneinheiten mit dem Standort in Nuf3bach
(Oberésterreich) in Form eines sogenannten Pre-Checks, also einer Berechnung

des voraussichtlichen Ergebnisses in einer friihen Planungsphase angewandt.



2 Grundlagen des 6kologischen Bauens

2.1 Okologische Schutzziele

Aufgrund der Tatsache, dass Menschen den Groldteil des Lebens in Gebauden
verbringen, pragen wir durch die Errichtung dieser Gebaude und die damit
verbundene Nutzung von Ressourcen unsere Umwelt ganz entscheidend und
verandern dadurch das bestehende Okosystem. Die neu gebaute Umwelt hat
gleichzeitig einen wesentlichen Einfluss auf die menschliche Gesundheit und das
menschliche Wohlbefinden. Aus diesen Wechselwirkungen lassen sich die drei

Schutzziele des 6kologischen Bauens ableiten:

- Schutz der menschlichen Gesundheit
- Schutz des Okosystems

- Schutz der Ressourcen

In Anlehnung an diese Schutzziele lassen sich fur das Bauwesen wiederum die

Begriffe der Baubiologie und der Baudkologie unterscheiden (Abb. 2 und 3).

Baubiologie | ’ Baudkologie ‘

[
]

Effekte
Ressourcen
in der Herstellung
und -setzung
Entsorgung und
Nachnutzung

wahrnehmungs-
relevante Effekte
psychologische
Umweltwirkungen in
der Rohstoffgewinnung
Umweltwirkungen
Umwaeltwirkungen
im Betrieb
Umweltwirkungen in
Wartung, Instandhaltung
Umweltwirkungen in der

Schonung natirlicher

biologische
Innenraumbelastungen
chemische
Innenraumbelastungen
physikalische
Innenraumbelastungen

Gesundheitsschutz Behaglichkeit Ressourcen- und Okosystemschutz

Abbildung 2: Ziele und Handlungsfelder der Baubiologie und Baudkologie (Zeumer, ElI Khouli, Viola, Nachhaltig

konstruieren, 16)

Das Schutzziel der Baubiologie ist der Mensch. Dabei werden Strategien entwickelt,
um die Wirkung von Schadstoffen auf die menschliche Gesundheit zu ermitteln und
Schadstoffquellen in Gebauden zu vermeiden. Man spricht in diesem
Zusammenhang auch von der Gebaudeeinwirkung auf den Menschen. Die
Kernaufgabe von Baubiologen besteht demnach darin, die Leistungsfahigkeit von

Gebauden im Hinblick auf ihre Wirkung auf die menschliche Gesundheit zu



verbessern. Die Baudkologie betrachtet im Gegensatz dazu die Auswirkungen von
Gebauden und Baustoffen auf die Umwelt. Es werden Strategien entwickelt, um
negative Wirkungen wahrend des gesamten Gebdudelebenszyklus auf ein Minimum
zu beschranken. Dabei spricht man von der Gebaudeauswirkung auf die Umwelt.
Die Baubiologie und die Baudkologie vereinen das gemeinsame Ziel, mit naturlichen
Ressourcen schonend umzugehen. Dabei ergénzen sich die eher qualitativen
Einschatzungen aus der Baubiologie und die quantitative Abschatzung der
Umweltwirkungen aus der Baudkologie. Bei einer ganzheitlichen Betrachtung in der
Gebaudeplanung missen beide Themenfelder gleichermalien berlcksichtigt
werden. Die Schwierigkeit liegt dabei darin, dass zumeist kein Baustoff alle
baubiologischen und baudkologischen Gesichtspunkte zu gleichen Teilen erfillt und
deshalb projektspezifisch die individuelle Gewichtung der beiden Aspekte

besonders beachtet werden muss.?

Baubiologie Baudkologie
(Gebaudeeinwirkung) (Gebaudeauswirkung)
Material,
Ressourcen, :
Energie U;nweltwwkung
P
N\
: :/ \\\\
Wohlbefinden 7 N
Erstellung Betrieb
Komfort
e 1| | LCA | —"
B =
Leistungsfahigkeit Entsorgung \
gesundes Wohnen,  Schonung Reduzierung von Abféllen
Arbeiten und natlrlicher und Emissionen Uber
Schlafen Ressourcen den Gebaudelebenszyklus

Schutzziele:
menschliche Gesundheit, Ressourcen, Okosystem

Abbildung 3: Schutzziele der Baubiologie und Baudkologie (Zeumer, El Khouli, Viola, Nachhaltig konstruieren, 17)

3 vgl. Martin Zeumer, Sebastian El khouli, und John Viola, Nachhaltig konstruieren: Vom Tragwerksentwurf bis zur
Materialwahl — Gebéude ékologisch bilanzieren und optimieren (DETAIL, 2014), 16.



2.2 Baubiologie

Unter Bauokologie verstent man die Lehre der ganzheitlichen Beziehungen
zwischen den Menschen und deren gebauter Umwelt. Dabei lautet die zentrale
Frage: Wie beeinflusst das Gebdude seine Benutzer? Man spricht in diesem
Zusammenhang auch von einer schadstoffarmen und umweltfreundlichen
Ausfihrung von Gebauden, wobei auch die Auswirkungen auf die Bedurfnisse der
Gebaudebewohner eine zentrale Rolle spielen. Behaglichkeit und ein gesundes
Lebensumfeld sind beispielsweise wesentliche Bedirfnisse, die sich auf die
Gesundheit der Bewohner positiv auswirken, wobei hier auch deren individuelle
Wahrnehmung eine grofe Rolle spielt. Baubiologen sind schliellich nicht nur
planend und beratend tatig, indem sie Bewohnern Hinweise zu gesundem Schlafen,
Wohnen und Arbeiten geben, sie flihren auch gezielte Untersuchungen und
Messungen an Gebauden durch, um Belastungen durch Schadstoffe, Pilze, Radon
oder Larm zu erkunden. Das Ziel, das durch gesundes Schlafen, Wohnen und
Arbeiten erreicht werden soll, ist eine Steigerung von Komfort (Behaglichkeit,
Zufriedenheit mit der Arbeits- und Wohnumgebung), Wohlbefinden (psychische und
physische Gesundheit) und Leistungsfahigkeit (Bewertung der eigenen
Arbeitsfahigkeit). In diesem Zusammenhang ist die Vermeidung des sogenannten
,Sick Building Syndrom® (kurz SBS) eine wesentliche Aufgabe von Baubiologen.*
Diese Krankheit, deren Bekanntwerden in den 1970er Jahren liegt, beschreibt eine
Situation, in der Menschen Krankheitssymptome aufweisen, die mit dem Aufenthalt
in Gebauden zuriickzufiihren sind. Betroffene leiden haufig an Symptomen wie
Kopfschmerzen, Mldigkeit, Allergien, Infektionen, Husten oder Schwindel. Da diese
Symptome auch bei anderen Krankheiten vorkommen, ist fur die Diagnose des Sick
Building Syndroms wegweisend, dass die Beschwerden auftreten, sobald man ein
Gebaude - beispielsweise den Arbeitsplatz - betritt und wahrend des Wochenendes
verschwinden oder sich zumindest verbessern. Hervorgerufen wird das Sick
Building Syndrom meist durch schadstoffbelastete Raumluft, nicht oder
unsachgemal gewartete Klimaanlagen, zu geringe oder zu hohe Temperatur oder
zu wenig Luftaustausch. Ein Grund, warum die Krankheit oftmals in Burogebauden
und nicht in Wohngebauden auftritt, ist der, dass Betroffene die Umgebung am

Arbeitsplatz oftmals nicht kontrollieren kénnen und sich dadurch unwohl fiihlen.

4 vgl. Zeumer, El khouli, und Viola, 18.



23 Bewertung von Schadstoffen

In Gebauden werden durch Baustoffe oftmals Schadstoffe in die Umgebungsluft
emittiert, welche von Menschen Uber die Atemwege aufgenommen werden. Speziell
sind hier flichtige Kohlenwasserstoffverbindungen (Volatile Organic Compounds,
VOC) zu erwahnen. In vielen Lacken und Farben finden sich beispielsweise
Lésungsmittel dieser chemischen Stoffgruppe, die Uber eine langere Zeitspanne aus
den Materialien ausgasen koénnen. Dariber hinaus tragt Formaldehyd zur
Schadstoffbelastung in Innenrdumen bei. Dieser Stoff wird unter anderem fir die
Produktion  von Kunstharzen verwendet. In Klebstoffen, verleimten
Holzwerkstoffplatten, Mébel, veredelten Textilien und Isoliermaterialien ist oftmals
Formaldehyd enthalten. Formaldehyd steht im Verdacht, Krebs auszulésen und
verursacht bei Menschen Allergien, Kopfschmerzen und Depressionen.

Chemische Holzschutzmittel stellen eine weitere Schadstoffquelle in Gebauden dar.
Die darin enthaltenen Biozide kdnnen bei der Anwendung in Innenrdumen eine
Beeintrachtigung des menschlichen Nervensystems zur Folge haben.

Im Hinblick auf die menschliche Gesundheit ist es daher essentiell, moéglichst
wenige Schadstoffe in Gebaude einzubringen. Bei der Auswahl der Baustoffe ist
darlber hinaus auch darauf zu achten, dass manche Schadstoffe zunachst
unerkannt in Gebaude eingebracht werden und sich ihre schadigende Wirkung erst
Jahre spater entfalten kann. So kénnen sich beispielsweise bei Kunst- und
Klebstoffen mit fortschreitendem Zerfall des Materials Schadstoffe bilden. Da im
Falle einer Schadstoffbelastung im Innenraum und einem durch Baubiologen
erstellten Gutachten und entsprechender Sanierung hohe Kosten entstehen
kénnen, muss das Ziel fur Planer lauten, bereits im Vorhinein den Schadstoffeintrag
in das Bauwerk zu vermeiden. Beispielsweise lasst sich durch die Verlegung von
Teppichbdden und anderen elastischen Bodenbeldgen mittels Verspannung statt
Verklebung eine Schadstoffquelle komplett vermeiden. AuRerdem kommt
erleichternd hinzu, dass durch solche Malnahmen der spatere Austausch des
Bodenbelages um Vieles erleichtert wird.

Da sich die Bewertung der gesundheitlichen Unbedenklichkeit von Baustoffen
kontinuierlich mit dem aktuellen Stand der Forschung andert, kann es auch dazu
kommen, dass Produkte, die urspringlich als innovative Neuerungen angesehen
wurden, sich erst Jahre oder Jahrzehnte spater als gesundheitliche Gefahrenquelle

entpuppen, wie beispielsweise Asbestfaserprodukte. In der nachfolgenden



Abbildung sind einige der derzeit problematischen Schadstoffe und ihre méglichen

Quellen im Gebaude dargestellt.

Schadstoff

maogliche Quellen im Gebaude

Asbest

Spritzasbest, Gipse, Putze, asbesthaltige Faserzementplatten (z.B. als
Dach- und Fassadenverkleidungen, Fensterbanke und Heizkdrper-
nischenverkleidungen), elastische Bodenbeldge, Brandschutz, Asbest-
pappen, Verstopfmassen und Dichtungen, Kittmassen, Schnire, Kordeln,
Gewebe und Schaumstoffe, Reibbeldge; elektrische Isolatoren, Nacht-
speichergerate, Abwasser- und Abgasrohre

— seit 1990 in Deutschiand fiir alle Anwendungen verboten, seit 1996
Asbestrichtlinie (D)

Biozide

Holzschutzmittel (z. B. in Anstrichen (Farben, Lacke), Leimen, Impragnie-
rungen, Grundierungen), WDVS-Putze und Fassadenanstriche, Farben
flr Feuchtraume, Teppiche, Verunreinigung von regenerativen Baustoffen

Bisphenol A (BPA)

Kunststoffe (z.B. Verpackungen, Stegplatten), Innenbeschichtung von
Wasserrohren, Anstriche (Farben, Lacke), Klebstoffe

Formaldehyd

Holzwerkstoffplatten, Bodenversiegelungen, Einbauschrénke, Mdbel,
sdurehartende Lacke, Holzleim, Konservierungsmittel

kinstliche mineralische Fasern
(KMF)

Dammmaterialien aus Mineralfasern (Glas-, Gesteins- oder Schlacke-
schmelzen), textile Glasfasern, Keramikfasern und Fasern fir Spezial-
zwecke (Glas-Mikrofasern)

— 1990 Einfihrung des Kl-Index (KI-Wert > 40 bedeutet Einstufung als nicht
krebserzeugend) (D)

polyzyklische aromatische
Kohlenwasserstoffe (PAK)

Steinkohlenteer (z. B. Uber Parkettkleber, Dach- und Dichtungsbahnen,
Asphaltbdéden); Teerdle (z.B. als Holzschutzmittel); Naphthalin (z. B. Mot-
tenschutzmittel, Anstiche und Lacke)

— 1997 Teerdiverbotsverordnung (D)

polychlorierte Biphenyle (PCB)

Fugendichtmassen, Anstriche (Farben, Lacke), Elektrotechnik (Konden-
satoren, Transformatoren)
— 1989 PCB-Verbotsverordnung (D), 2004 EG Verordnung NR. 850/2004

Volatile Organic Compounds
(VOC)

Anstriche (Farben, Lacke), Klebstoffe, Versiegelungen, Impragnierungen,
Ole, Lésemittel, Weichmacher, Kunststoffe

Abbildung 4: Auswahl von Schadstoffen und ihrer Quellen im Gebaude (Zeumer, ElI Khouli, Viola, Nachhaltig

konstruieren, 19)

Gebaude koénnen hinsichtlich ihrer Bewertung nach dem Schadstoffgehalt laut
ONORM EN 15251 in drei Kategorien eingeordnet werden:

Nicht schadstoffarme Gebé&aude:

In diese Kategorie fallen alte oder neue Gebaude, bei denen kein Aufwand
betrieben wurde, um Baustoffe zu wahlen, die Verunreinigungen nur in geringem
Mal} freisetzen und Tatigkeiten nicht verboten sind, bei denen Verunreinigungen

freigesetzt werden.

5 vgl. Zeumer, El khouli, und Viola, 18-19.



Schadstoffarme Gebaude:

Gebaude, bei denen ein Aufwand betrieben wurde, um Baustoffe zu wahlen, die
Verunreinigungen nur in geringem Mal freisetzen und Tatigkeiten begrenzt oder
verboten sind, bei denen Verunreinigungen freigesetzt werden.

Das Gebaude ist schadstoffarm, wenn die Mehrheit der verwendeten Baustoffe
schadstoffarm ist. Schadstoffarme Baustoffe sind Ublicherweise natirliche
Materialien, wie Stein oder Glas, die als emissionssicher gelten, sowie Materialien,

die folgende Anforderungen erfillen:

- Emission der gesamten fllichtigen organischen Verbindungen (TVOC) liegt
unterhalb von 0,2 mg/m?2h;

- Emission von Formaldehyd liegt unterhalb von 0,05 mg/m2h;

- Emission von Ammoniak liegt unterhalb von 0,03 mg/m2h;

- Emission von krebserregenden Verbindungen (IARC) liegt unterhalb von
0,005 mg/m?2h;

- Material ist geruchlos (Unzufriedenheit in Bezug auf den Geruch liegt

unterhalb von 15 %).
Sehr schadstoffarme Gebaude:

Gebaude, bei denen ein auerordentlicher Aufwand betrieben wurde, um Baustoffe
zu wahlen, die Verunreinigungen nur in geringem Malle freisetzen und bei denen
Tatigkeiten verboten sind, bei denen Verunreinigungen freigesetzt werden und
keine alteren Verunreinigungsquellen (z. B. Tabakrauch) vorhanden sind.

Das Gebaude ist sehr schadstoffarm, wenn alle verwendeten Baustoffe sehr
schadstoffarm sind und in dem Gebaude nie geraucht wurde und dies auch nicht
zulassig ist. Sehr schadstoffarme Baustoffe sind Ublicherweise natirliche
Materialien, wie Stein, Glas oder Metall, die als emissionssicher gelten, sowie

Materialien, die folgende Anforderungen erflllen:

- Emission der gesamten flichtigen organischen Verbindungen (TVOC) liegt
unterhalb von 0,1 mg/m?2h;
- Emission von Formaldehyd liegt unterhalb von 0,02 mg/m?h;

- Emission von Ammoniak liegt unterhalb von 0,01 mg/mzh;
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- Emission von krebserregenden Verbindungen (IARC) liegt unterhalb von
0,002 mg/m?2h;
- Material ist geruchlos (Unzufriedenheit in Bezug auf den Geruch liegt

unterhalb von 10 %).°

24 Bauodkologie

,,Okologie ist die Lehre von den Wechselbeziehungen zwischen belebter und
unbelebter Umwelt“.” Durch die Herstellung, den Betrieb und die Entsorgung von
Gebauden wird tief in 6kologische Kreislaufe eingegriffen. Das Ziel von Planern und
Baufachleuten muss also sein, dass die Eingriffe in die Naturkreislaufe durch die
Bautatigkeiten und die verwendeten Baumaterialien maoglichst gering gehalten
werden. Zu Beginn einer Bautatigkeit werden Unmengen an Bodenflachen und
Rohstoffen verbraucht, im Gebaudebetrieb Energie und Wasser, und am Ende des
Gebaudelebenszyklus bleibt eine groRe Abfallmenge ubrig. Deshalb ist das Ziel der
Baudkologie, Gebaude und einzelnen Baustoffe Uiber den gesamten Lebenszyklus,
also vom Rohstoff Uber die Herstellung und Nutzung bis hin zur Entsorgung
abzubilden, um somit die gesamten Ressourcenverbrauche und
Umweltbelastungen erfassen zu koénnen. Dadurch ist es also mdglich, die
qualitativen MalRnahmen der Baubiologie zu quantifizieren, um zukunftig mit diesen
Ergebnissen bereits in frihen Planungsphasen die entsprechenden Optimierungen
ableiten und schliellich auch anwenden zu kénnen. Das wichtigste Bindeglied
zwischen der Baubiologie und der Baudkologie ist somit die Ressourcenschonung.
Da der Bausektor einer der groRten Ressourcenverbraucher ist, steckt darin groRes
Potential zur Reduzierung des weltweiten Materialeinsatzes, zum Beispiel durch die
Erhéhung von Produktlebensdauern und der Steigerung der Wiederverwertbarkeit
von Bauprodukten. Um die potentiellen Umweltwirkungen von Gebduden und
Baustoffen Uber deren gesamten Lebenszyklus bewerten zu kdnnen, hat sich die
Okobilanzierung (Life Cycle Assessement, LCA) als optimale Methode etabliert. Fiir
Planer und Architekten sind Okobilanzen bei der Materialwahl ein hilfreiches
Werkzeug, um in mdglichst frGthen Phasen Alternativen zur Optimierung der

Umweltwirkungen prifen zu kénnen.?

5 ,ONORM EN 15251¢, 2007, 7,8,38.
7 Zeumer, El khouli, und Viola, Nachhaltig konstruieren, 23.
8 vgl. Zeumer, El khouli, und Viola, 23.
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2.5 Faktoren fiir das menschliche Wohlbefinden

Behaglichkeit in Innenrdumen hat grofden Einfluss auf die Gesundheit der
Bewohner. Das grofe Ziel bei der Planung und Errichtung von Gebduden oder
Innenrdumen ist es, unter Berlcksichtigung eines vertretbaren Aufwandes
grolRtmogliche Behaglichkeit zu bieten. Genaue Zielvorgaben zu einzelnen Faktoren
fur ein behagliches Raumklima sind zwar wissenschaftlich moglich und auch in
diversen Bewertungssystemen verankert, welche MalRnahmen aber schlussendlich
eine maximale Behaglichkeit gewahrleisten, ist insbesondere deshalb nicht
definierbar, da die Faktoren fir menschliches Wohlbefinden sehr subjektiv
wahrgenommen werden. Ein Zufriedenheitsgrad von 85-90% der befragten
Personen kann bereits als sehr hoch eingestuft werden.® Die wichtigsten Faktoren

fur das menschliche Wohlbefinden werden in den folgenden Absatzen erlautert.

2.5.1 Thermischer Komfort

Thermischer Komfort ist ein wichtiges Kriterium fir ein angenehmes Wohnen und ist
daruber hinaus von vielen verschiedenen Faktoren abhangig. Vereinfacht gesagt ist
ein Raum dann thermische komfortabel, wenn es weder zu warm noch zu kalt ist,

die Luft nicht zu trocken ist und keine Zugluft herrscht.

Lufttemperatur >
Strahlungstemperatur > %

T =
Luftgeschwindigkeit > O DO:

D
Luftfeuchte > E g

l-:lEJ X
Aktivitatsgrad (Warmeproduktion des Korpers) > —
Thermischer Widerstand der Bekleidung >

Abbildung 5: Einflussfaktoren auf den thermischen Komfort nach Ole Fanger (eigene Darstellung)

Menschen kénnen sich kurzfristig an die in Abbildung 5 dargestellten thermischen

Reize anpassen - dabei spricht man von Adaption - und sich auch langerfristig auf

9 vgl. ,Mischek OkoNews Nr. 8%, 2017, 1.
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die thermischen Bedingungen einstellen (Akklimatisation). Um die thermische
Behaglichkeit messbar zu machen, hat der danische Wissenschaftler Ole Fanger in
den 1970er Jahren ein Warmebilanzmodell entwickelt, welches auf zwei Indizes

beruht;

PMV (predicted mean vote, vorhergesagtes mittleres Votum):
Das PMV ist ein Index, der den Durchschnittswert einer gro3en Personengruppe

vorhersagt. Die Beurteilung ist durch eine siebenstufige Skala gegliedert (Abb. 6).

PPD (predicted percentage of dissatisfied, vorhergesagter Prozentsatz
Unzufriedener):

Der PPD-Index stellt eine quantitative Vorhersage der Anzahl der mit einem
bestimmten Umgebungsklima unzufriedenen Personen dar. Der PPD stellt also
jenen Prozentsatz einer grof’en Personengruppe dar, die das Raumklima als zu

warm (+3) oder zu kalt (-3) empfindet.™®

PMV Skala
'
80,0 -
) i — ____€____ _____<_ -
34 FHeif 60,0 NK\\ v
2 g WA . — = 30 N /1
04 Fneutral : o \ / I
-14 | Leicht kihl Y 10,0 \ |
1 T | 8,0 N |/ t
-2 Kihl 6,0 L/ i
34 LkKatt ' =il
- a | 20 15 -10 -05 00 05 10 15 I2,0
| PMV i
L ——— = > ———————— >————— .

Abbildung 6: Komfortbeschreibung PMV und PPD (https://www.ziegel.at/index.php; zugegriffen 31. August 2018)

2.5.2 Innenraumluftqualitat

Aufgrund der bereits erwahnten Tatsache, dass sich Menschen zu einem Grof3teil
der Lebenszeit in geschlossenen Raumen aufhalten, spielt die Innenraumluftqualitat

eine wichtige Rolle in Bezug auf die Gesundheit und Leistungsfahigkeit der

0 ygl. ,Rud.Otto Meyer — Umwelt-Stiftung | Start“, zugegriffen 15. August 2018, https://rom-umwelt-stiftung.de/.
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Bewohner. Personengruppen, die besonders schutzbedlrftig sind wie
beispielsweise alte und kranke Menschen oder Kinder, die sehr empfindlich auf
Schadstoffe reagieren, verbringen tberdurchschnittlich viel Zeit in Innenraumen.!
Das Gewahrleisten einer hohen Raumluftqualitat - beispielsweise durch die
Bereitstellung angemessener Luftwechselraten und den Einsatz von
emissionsarmen Baustoffen - erhéht das Wohlbefinden und die Zufriedenheit der
Nutzer erheblich.'

Luftschadstoffe werden vorwiegend Uber die Lunge aufgenommen. Aus diesem
Grund spielen flichtige organische Verbindungen (Volatile Organic Compounds,
VOC) bei der Bewertung der Innenraumluftqualitat die wichtigste Rolle. Mogliche
Emissionsquellen in Gebauden sind zum Beispiel Anstriche (Farben, Lacke),
Klebstoffe, Impragnierungen, Versiegelungen oder Kunststoffe.

Das sogenannte Bauproduktmanagement ist eine sehr praxistaugliche, effiziente,
kostengunstige und rasch umsetzbare Mdéglichkeit, um Schadstoffe in der Raumluft
bestmoglich zu vermeiden. Bei diesem Verfahren werden Bauprodukte sorgfaltig
ausgewahlt um Raumluftschadstoffe zu vermeiden. Dabei werden bereits in der
Ausschreibung, bei der Auftragsvergabe und bei der Freigabe der Bauprodukte vor
dem Einsatz auf der Baustelle dkologische Kriterien verankert und die Einhaltung
abschlieflend auf der Baustelle kontrolliert. Auf der Baustelle durfen ausschlieBlich
die vorab in Listen angefuhrten Bauprodukte in Originalverpackung gelagert und
eingebaut werden. Die korrekte Ausflihrung wird zum Abschluss dokumentiert und
ein Schlussbericht an den Auftraggeber Gbergeben.

Ein Vorzeigebeispiel far die erfolgreiche Umsetzung eines
Bauproduktmanagements ist das Verwaltungsgebaude der niederdsterreichischen
Landesregierung, dem sogenannten NiederOsterreicher-Haus. Einer der Eckpfeiler
fur das Projekt entwickelte Energie- und Umweltkonzept ist das Chemikalien- und
Produktmanagement zur Minimierung gesundheitsschadlicher Produkte und
Chemikalien. Durch die in der Planung, Ausschreibung und Bauausfihrung
umgesetzten Malnahmen wurde der VOC-Eintrag durch Baustoffe im Vergleich zu
einer herkdmmlichen Ausfihrung um ca. 2700 kg reduziert (Abb. 7). Dadurch

sanken folglich auch die VOC-Emissionen in der Raumluft deutlich.™

" vgl. Hildegund Métzl, ,IBO - Forschungsbericht, Raumluftindikatoren fiir den Wohnbau*, 2008, 7.
2 ygl. OGNI, ,OGNI Kriterienkatalog, Innenraumluftqualitat, 2017, 3.

3 vgl. Métzl, ,IBO - Forschungsbericht, Raumluftindikatoren fiir den Wohnbau®, 19,20.

4 vgl. Zeumer, El khouli, und Viola, Nachhaltig konstruieren, 129.
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VOC-Emissionen im Vergleich [kg]

Produktgruppe Worst Case Business as usual optimiert
Bitumenanstriche 906 755 125,8
Bodenbeschichtungen (ohne Belagsarbeiten) 1565 1113 0
Innenwandbeschichtungen 8038 246 49,5
Metallbeschichtungen (inkl. Brandschutz) 1137 758 1,6
Verlegung Fulbodenbeldge 2035 102 2,8
Summe 13681 2974 179,7

Abbildung 7: VOC-Einsparung durch Chemikalienmanagement (Zeumer, El Khouli, Viola, Nachhaltig konstruieren,
132)

2.5.3 Schallschutz und Akustik

Schall und Akustik sind Faktoren, die das menschliche Wohlbefinden mehr
beeinflussen, als uns oftmals bewusst ist. Die Normung in Osterreich schreibt
hierfur vergleichsweise strenge Werte vor. Mittels Messungen kann die Einhaltung

dieser Werte nachgewiesen werden.

Schall kann in zwei Kategorien unterteilt werden. Auf der einen Seite Schall, der
dem Wohlbefinden oder zur Kommunikation dient, wie beispielsweise Musik héren,
musizieren oder gemeinsame Gesprache. Auf der anderen Seite Larm, der durch
eine Schallquelle unerwiinschte Schallpegel erzeugt, wie zum Beispiel Gerausche
aus der Nachbarwohnung oder StralRenverkehrslarm. Larmbelastigungen sind
Umwelteinflisse, die als auferst unangenehm empfunden werden und zahlen zu
den grolten Stressfaktoren und Belastungen der menschlichen Gesundheit. Aus
diesem Grund ist ein effizienter Larmschutz eine wichtige Voraussetzung fur das

menschliche Wohlbefinden.

Die Akustik befasst sich mit der Erzeugung, Ubertragung, Analyse und
Wahrnehmung von Schall. Im Hochbau wird zwischen Bauakustik und Raumakustik
unterschieden.

Das Ziel in der Bauakustik ist die Verhinderung von stérenden Schallibertragungen
innerhalb eines Gebdudes sowie zwischen dem Gebdudeinneren und der
Aulenwelt. Die Bauakustik umfasst die Themen Luftschallschutz, Trittschallschutz,
Schallimmissionen von Schallquellen in der Nachbarschaft und Schalldruckpegel

von haustechnischen Anlagen in Gebauden.
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Bei der Raumakustik liegt der Fokus am Schall im Raum, also wie RaumgroRe,
Raumform und die Materialien von Oberflachen, die Schallibertragung und
Schallausbreitung physikalisch beeinflussen und welche Auswirkungen dies auf die
auditive  Sinneswahrnehmung haben kann. Im Vordergrund stehen die

Larmminderung und die Horsamkeit.'®

2.5.4 Tageslicht und Besonnung

Helligkeit und Sonnenlicht wirken sich nachweislich positiv auf die physische und
psychische Gesundheit von Menschen aus. Blickt man zurtick auf die evolutionare
Entwicklung der Menschheit, so ist der Mensch fur ein Leben im Auflenraum
gemacht. Mit dem stetig steigenden Komfort von Innenrdumen steigt auch die
Aufenthaltszeit in diesen. Man kénnte sagen, die Menschen sind im Laufe der Zeit
vom Aufenraum in den Innenraum Ubersiedelt. Aus diesem Grund ist die
Betrachtung des qualitativen und quantitativen solaren Strahlungsangebots in
Innenrdumen von besonderer Bedeutung. Das solare Strahlungsangebot in
Innenrdumen ist jedoch oft generell stark reduziert und nimmt auch nach Durchgang
durch transparente Elemente der Gebaudehdille ab. Oftmals wird das Lichtangebot
trotzdem als ausreichend empfunden und wird deshalb auch in der
architektonischen Gestaltung kaum berticksichtigt.'®

Zur Bewertung des Tageslichtes ist der Tageslichtquotient (daylight factor) ein
beliebtes Werkzeug. Mit Hilfe dieser Berechnungsmethode kann mit relativ
geringem zeitlichen Aufwand bereits in frihen Planungsstadien die Menge sowie die
Verteilung und Gleichmafigkeit des Tageslichts in Innenrdumen bestimmt werden.
Der Tageslichtfaktor D berechnet sich aus dem Verhaltnis der Beleuchtungsstarke E
(gemessen in Lux) im Innenraum zur Beleuchtungsstarke im Auf3enbereich bei

bedecktem Himmel.

E .
D= *100 [%]

auflen

E innen ... Beleuchtungsstarke innen [Lux]

E augen ... Beleuchtungsstarke aufden [Lux]

5 vgl. IBO, ,Schallschutz & Akustik®, IBO - Osterreichisches Institut fiir Bauen und Okologie, zugegriffen 16. August
2018, https://lwww.ibo.at/bauphysik/schallschutz-akustik/.

16 vgl. ,Die Bedeutung von Tageslicht in der Planung®, durchdacht.at (blog), 6. April 2012, zugegriffen 20.07.2018.
https://www.durchdacht.at/2012/04/tageslicht-in-der-planung/.
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3 Grundlagen der Gebaudezertifizierung

3.1 Geschichtliche Entwicklung

Gebaudezertifizierungssysteme haben in den vergangenen Jahren stark an
Bedeutung gewonnen. Um Nachhaltiges Bauen messbar zu machen und die
Ergebnisse transparent darstellen zu kénnen, sind diese Systeme ein wichtiger
Schritt zu einer ganzheitlichen, lebenszyklusorientierten Betrachtung von
Gebauden.

Das erste Gebaudezertifizierungssystem BREEAM wurde im Jahr 1990 in
GrofRYbritannien entwickelt. BREEAM steht fiur Building Research Establishment
Environmental Assessment Method und gilt als Vorreiter fir viele weitere in den
folgenden Jahren entstandene Zertifizierungssysteme. BREEAM wird nicht nur in
GrolRYbritannien sondern weltweit in vielen Landern eingesetzt. Dabei wird das
Zertifizierungssystem an die jeweiligen lokalen Normen, Anforderungen und auch

an klimatische Bedingungen angepasst. Die Zertifizierung erfolgt in den unten
abgebildeten Hauptkriterien.

Energy Health and Innovation Land Use Materials Management Pollution

Wellbeing

Transport Waste Water

Abbildung 8: Die Hauptkriterien des BREEAM Zertifizierungssystems (https://www.breeam.com/discover/how-

breeam-certification-works/; zugegriffen 31.08.2018)

Die Auszeichnung der Projekte erfolgt in finf Stufen:
- pass: Erflllungsgrad = 30%
- good: Erflllungsgrad = 45%
- verygood: Erfillungsgrad = 55%
- excellent: Erflllungsgrad = 70%

- outstanding: Erfillungsgrad = 85%
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3.2 DGNB

3.21  Allgemeines

DGNB

Deutsche Gesellschaft filr Nachhaltiges Baven
erman Sustainable Building Council

Abbildung 9: Logo DGNB (https://www.dgnb.de/de/; zugegriffen 31.08.2018)

Die Deutsche Gesellschaft fur Nachhaltiges Bauen (DGNB) wurde 2007 gegriindet.
Zwei Jahre spater wurde das Deutsche Gutesiegel fur Nachhaltiges Bauen fir das
Nutzungsprofil Bidro- und Verwaltungsgebaude verdffentlicht. Die beiden
Zertifizierungssysteme BREEAM und LEED wurden dabei als Basis fur das DGNB-
System herangezogen. Mittlerweile stehen mehr als 20 verschiedene
Nutzungsprofile sowohl fur Neubauten als auch fir Bestandsgebaude zur
Verfiigung. Die nachstehende Abbildung gibt einen Uberblick Uber die derzeit

verfugbaren Nutzungsprofile.

BESTANDSGEBAUDE NEUBAUTEN INNENRAUME QUARTIERE
* Allgemeine ¢ Bildungsbauten * Allgemeine * Allgemeine
Informationen s Biiro- und Informationen Informationen
* Bestand Verwaltungsgeb&dude e Biro und Verwaltung * Stadtquartiere
* Sanierung s Gesundheitsbauten * Shopping e Biro- und
* Gebédude im Betrieb * Handelsbauten * Hotels Gewerbequartiere
* Hotelgebdude * Gastronomie + Event Areale
¢ Industriebauten s Industriestandorte
¢ Kleine * Resorts
Wohngebéude * Vertical Cities
(bis zu 6
Wohneinheiten)
¢ Laborgebdude
s Mischnutzung
¢ Parkhéuser
* Sporthallen
* Wohngebaude
(mehr als 6
Wohneinheiten)

¢ Versammlungsstétten

Abbildung 10: Die Nutzungsprofile der DGNB (https://www.dgnb-system.de/de/nutzungsprofile/alle-
nutzungsprofile/index.php; zugegriffen 31.08.2018)
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3.2.2 Hauptkriterien

Die Bewertung erfolgt in sechs Hauptkategorien, wobei die drei Dimensionen der
Nachhaltigkeit - die Okologische Qualitat, die Okonomische Qualitdt sowie die
soziokulturelle und funktionale Qualitat - mit je 22,5% gleichberechtigt betrachtet
werden. Die technische Qualitdt wird ebenso mit 22,5% bewertet, die
Prozessqualitat mit 10%. Die sechste Kategorie - die Qualitat des Standorts - wird

zwar getrennt ausgewiesen, fliedt jedoch nicht in die Gebaudebewertung mit ein.

Okonomische
Qualitat
Soziokulturelle
Okologische und funktionale
Qualitat Qualitat
Technische
Prozess Qualitat
Standort Qualitat

Qualitat

Abbildung 11: Die Hauptkriterien der DGNB (https://www.dgnb-
navigator.de/navigation/nav_dasdgnbzertifizierungssystem; zugegriffen 31.08.2018)

3.2.3 Auszeichnungslogik

Ab einem Gesamterfillungsgrad von 50% erhalt das Gebaude das DGNB Zertifikat
in Silber. Ab einem Erflllungsgrad von 65% wird das Zertifikat in Gold verliehen. Um
ein DGNB Zertifikat in Platin zu erhalten, muss das Projekt einen
Gesamterflllungsgrad von 80% erreichen. Fir Bestandsgebaude gilt dieselbe
Regelung, wobei ab einem Gesamterfillungsgrad von 35% das Zertifikat in Bronze
als unterste Auszeichnung verliehen wird. Der Gesamterfillungsgrad reicht jedoch
fur ein Zertifikat alleine nicht aus, das Gebdude muss zusatzlich in
ergebnisrelevanten Themengebieten einen Mindesterfullungsgrad erreichen, um die
jeweilige Auszeichnung zu erhalten. Beispielsweise ist fir Platin ein Erflllungsgrad

von mindestens 65% in den ersten fUnf Themengebieten notwendig. Bei der
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Auszeichnung von Bestandsgebduden gibt es keinen Mindesterfillungsgrad fir die

Auszeichnungsstufe Bronze.'”

Gesamter- Mindester-
filllungsgrad  fiillungsgrad Auszeichnung

ab 35% — % Bronze* 5

ab 50 % 35% Silber

ab 65% 50 % Gold

ab 80 % 65 % Platin &

*Diese Auszeichnung gilt nur fir Bestandsgebaude

Abbildung 12: Die Auszeichnungslogik der DGNB (https://www.dgnb-system.de/de/system/bewertung/index.php;
zugegriffen: 31.08.2018)

3.3 DGNB - Nutzungsprofil Innenrdume

3.3.1  Allgemeines

Mit dem Bewusstsein der steigenden Anforderungen an Innenrdume hat die DGNB
im Jahr 2017 das neue Nutzungsprofil Innenrdume erstellt. Seit 1. Marz 2018 gibt es
hierfir eine veroéffentlichte Marktversion. Mit diesem Nutzungsprofil ist es nun
moglich, Projekte zu zertifizieren, die nur ein Teil eines Gebaudes sind, wie
beispielsweise der Ausbau einer Blroetage oder einer Ladenflache. Das
Nutzungsprofil wird aktuell fir Biro und Verwaltung sowie Shopping angewandt und
das unabhangig davon, ob es in neue oder bestehende, zertifizierte oder nicht-
zertifizierte Gebaude integriert wird. Das Ziel dieses Nutzungsprofils ist es, die
Gesundheit, das Wohlbefinden, die Ergonomie und die Leistungsfahigkeit des
Menschen aktiv zu férdern. Weitere Ziele sind der Einsatz schadstoffarmer Produkte
sowie der schonende Umgang mit Ressourcen.®

Die DGNB vergibt bei der Zertifizierung neben den herkdmmlichen Kriterien
Zusatzpunkte in Form von ,Agenda 2030 Boni“ und unterstutzt damit aktiv die Ziele,

die von den Vereinten Nationen im Jahr 2016 definiert wurden. Diese Ziele sollen

7 vgl. DGNB, ,Die Bewertung und Auszeichnung im DGNB System*, zugegriffen 22. Juli 2018, https://www.dgnb-
system.de/de/system/bewertung/.

'8 ygl. DGNB, ,Innenrdume*, zugegriffen 22. Juli 2018, https://www.dgnb-system.de/de/nutzungsprofile/alle-
nutzungsprofile/innenraeume.php.
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dazu beitragen, die Entwicklung der Welt positiv zu gestalten und langfristig ein
Leben in einer nachhaltigen Welt zu ermdglichen. Die Sustainable Development
Goals (SGDs) sind dabei das zentrale Element der Agenda 2030. Der
Zusammenhang zwischen den SDGs und einer nachhaltigen Bauweise wurde fur

samtliche Kriterien Gberprift und entsprechend ausweisbar gemacht.

®/ @(cmfort far alle
Produktivitat und Nutzergruppen
Umsatzsteigerung

Atmosphére

@Kundenzufriedenheit und @
Mitarbeiterbindung @

(\j&"rschlieﬁen neuer
Kundengruppen @
Work-Life-Balance

<,

Gesunde Arbeits- und Werthaltiger Ausbau
Verkaufsumgebung und Méblierung

Effizientes
Kreativitat und Kosten- und
Inspiration Ressourcen-

management

Abbildung 13: Die Vorteile gesunder Innenrdume (https://www.dgnb-system.de/de/nutzungsprofile/alle-

nutzungsprofile/innenraeume.php; zugegriffen 31.08.2018)

3.3.2  Hauptkriterien

Die Hauptkriterien sind ahnlich zu jenen des oben beschriebenen DGNB-Systems
aufgebaut, unterscheiden sich jedoch in deren Gewichtung. Bewertet werden im
Nutzungsprofil Innenrdume in der Anwendung fir Blros die 6kologische Qualitat zu
30%, die 6konomische Qualitat zu 15%, die soziokulturelle und funktionale Qualitat
zu 30%, die technische Qualitdt zu 10% und die Prozessqualitdt zu 15%. Die

Standortqualitat wird in diesem Nutzungsprofil nicht bewertet.
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Kriterium Anteil Gesamtbewertung [%]
ENV |Okologische Qualitat | 30,00%
ECO | Okonomische Qualitat | 15,00%
SOC |Sozi0ku|turelle und funktionale Qualitét | 30,00%
TEC [Technische Qualitat | 10,00%
PRO |Prozessqualitét | 15,00%

[méglicher Gesamterfiillungsgrad [ 100,00%

Tabelle 1: Hauptkriterien der DGNB, Nutzungsprofil Innenrdume (eigene Darstellung)

3.3.3 Auszeichnungslogik

Fir das DGNB Zertifikat fur Innenrdume werden die drei Auszeichnungsstufen
Platin (Gesamterflllungsgrad = 80%, Nebenanforderung = 65%), Gold
(Gesamterfullungsgrad = 65%, Nebenanforderung = 50%) und Silber
(Gesamterflllungsgrad = 50%, Nebenanforderung = 35%), verliehen, wobei die
Nebenanforderung in allen Hauptkategorien fur die Gesamtbewertung erfillt sein

muss.

3.4 OGNI

3.41 Allgemeines

( \ AUSTRIAN
SUSTAINABLE

OGNI BUILDING

\ COUNCIL

Abbildung 14: Logo OGNI (https://www.ogni.at/; zugegriffen: 31.08.2018)

Die Osterreichische Gesellschaft fir Nachhaltige Immobilienwirtschaft (OGNI) ist
eine Nichtregierungsorganisation mit dem Ziel, die Nachhaltigkeit in der Immobilien-
und Baubranche zu entwickeln und zu férdern. Die OGNI wurde 2009 gegriindet
und ist Kooperationspartner der DGNB. Das Zertifizierungssystem wurde von der
DGNB Ubernommen und an Osterreichische Rahmenbedingungen, Normen und

Richtlinien angepasst. Zusatzlich zu den Kriterienkatalogen wurden auch der
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Zertifizierungsablauf und die Auszeichnungsstufen von der DGNB Ubernommen.

Aus diesem Grund werden die Punkte in diesem Absatz nicht naher erlautert.

Kriterium Anteil Gesamtbewertung [%]
ENV | Okologische Qualitat | 22,50%
ECO | Okonomische Qualitat | 22,50%
SOC |SoﬂdmmMQMUndMnHMnmeQumnm | 22,50%
TEC [Technische Qualitat | 22,50%
PRO |Prozessqualit:'§t | 10,00%
SITE | Standortqualitsit | 0,00%

[méglicher Gesamterfiillungsgrad | 100,00%

Tabelle 2: Hauptkriterien der OGNI, Nutzungsprofil Neubau Wohngebaude (eigene Darstellung)

3.5 OGNB/TQB

3.5.1  Allgemeines

Abbildung 15: Logo OGNB (http://www.innovativegebaeude.at/aktuelles/artikel/detail/oegnb-und-klimaaktiv-bauen-
und-sanieren-zeichnen-nachhaltige-bauprojekte-aus/; zugegriffen: 31.08.2018)

Die Osterreichische Gesellschaft fiir Nachhaltiges Bauen (OGNB) ist ein Verein, der
im Jahr 2009 gegrindet wurde und sich an Einzelpersonen, Unternehmen und
Institutionen richtet, die an der Weiterentwicklung der d&sterreichischen
Bauwirtschaft mit dem Schwerpunkt Nachhaltiges Bauen interessiert sind.
Urspriinglich basiert die OGNB auf einer Initiative des Osterreichischen Instituts fiir
Baubiologie und -6kologie (IBO) und des Osterreichischen Okologie-Instituts (OOI).
Diese beiden Institute engagieren sich seit mehr als drei Jahrzehnten fur die

Forschung und Beratung im Bereich des Nachhaltigen Bauens.

0 vgl. OGNB, ,OGNB*, zugegriffen 27. Juli 2018, https://www.oegnb.net/tqb/oegnb.htm.
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TQB (Total Quality Bauen) ist das Bewertungssystem der OGNB und dokumentiert
die Performance eines Gebaudes im Bereich der Planung, Bauausfihrung und
Nutzung. Die Zertifizierung erfolgt Uber ein Online-Portal, in welchem samtliche
Kriterien und erforderliche Tools kostenlos zur Verfigung stehen. Lediglich die
Registrierung am Online-Portal ist erforderlich, welche ebenso kostenlos ist.

Aus der Sicht der OGNB ist eine Weiterentwicklung des Nachhaltigen Bauens nur
durch offenes Zusammenarbeiten verschiedenster Interessenten sowie das Teilen
von Wissen und Ressourcen mdglich, womit man sich bewusst von teuren

Franchise-Konzepten abheben mochte.°

3.5.2 Hauptkriterien

Das TQB-System ist im Nutzungsprofii Wohngebaude in finf Hauptkriterien
gegliedert, wobei diese mit jeweils 200 Bewertungspunkten gleichermalen

gewichtet werden.

Kriterium Anteil Gesamtbewertung max. [Punkte]
A |Standor‘t & Ausstattung | 200
B |Wirtschaftliche & technische Qualitat | 200
C IEnergie & Versorgung I 200
D | Gesundheit & Komfort I 200
E | Ressourceneffizienz | 200

[méglicher Gesamterfiillungsgrad | 1000

Tabelle 3: Hauptkriterien der OGNB, Nutzungsprofil Wohngeb&dude (eigene Darstellung)

3.5.3 Auszeichnungslogik

Im Vergleich zu anderen Gebaudezertifizierungssystemen verzichtet die OGNB auf
symbolische Bewertungskategorien wie Gold, Silber oder Bronze und verwendet

stattdessen ein Punktesystem mit maximal 1000 erreichbaren Punkten. Ein Vorteil

2 vgl. ,TQB Bewertung*, zugegriffen 27. Juli 2018, https://www.oegnb.net/tqb/tqb.htm.
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dieses Bewertungssystems ist aus Sicht der OGNB das hohe MaR an Transparenz,

welches die Seriositat des Bewertungssystems unterstreichen soll.

3.6 Klimaaktiv

3.6.1  Allgemeines

klimaaktiv
o000

Abbildung 16: Logo klimaaktiv (https://www.klimaaktiv.at/; zugegriffen: 31.08.2018)

Klimaaktiv ist eine Klimaschutzinitiative des Osterreichischen Bundesministeriums
fur Nachhaltigkeit und Tourismus (vormals Bundesministerium fir Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft). Ein zentraler Bestandteil bei
klimaaktiv ist der Themenbereich Bauen und Sanieren mit dem sogenannten
klimaaktiv Gebaudestandard, der seit dem Jahr 2005 verfigbar ist und eine
klimaschonende Bauweise fordern und auszeichnen soll. Dieser Gebaudestandard
ist fur die Nutzungsprofile Wohngebaude und Dienstleistungsgebaude jeweils fur
Neubauten und Sanierungen verfigbar. Mit dem klimaaktiv Online-Tool kénnen
Gebaude kostenlos zertifiziert werden. Man spricht in diesem Zusammenhang von

einem Selbstdeklarationssystem.

3.6.2 Hauptkriterien

Klimaaktiv gliedert sich in vier Hauptkriterien. Im Vergleich zum Bewertungssystem
der OGNB ist hier die Gewichtung der Hauptkriterien ungleichmaRig aufgeteilt. Das
Kriterium Energie und Versorgung ist mit 500 Punkten fur die Halfte der
erreichbaren Punkteanzahl verantwortlich, womit deutlich erkennbar ist, dass sich
klimaaktiv auf einen niedrigen Energieverbrauch konzentriert, wahrend in den drei

ubrigen Kategorien nur 150 bzw. 175 Punkte vergeben werden.
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Kriterium Anteil Gesamtbewertung max. [Punkte]
A |Standort und Qualitatssicherung | 175
B |Energie und Versorgung l 500
C |Baustoffe und Konstruktion | 150
D |Komfort und Raumluftqualitat | 175

|[méglicher Gesamterfiillungsgrad | 1000

Tabelle 4: Hauptkriterien von klimaaktiv, Nutzungsprofil Wohnbau (eigene Darstellung)

3.6.3 Auszeichnungslogik
Die Auszeichnung bei klimaaktiv erfolgt in drei Stufen:
- Bronze (alle Muss-Kriterien erfullt, keine Bepunktung)

- Silber (alle Muss-Kriterien erfullt und mindestens 750 Punkte)

- Gold (alle Muss-Kriterien erfillt und mindestens 900 Punkte) 2’

21 vgl. klimaaktiv, ,Kriterienkatalog fiir Wohnbauten 2017, klimaaktiv*, zugegriffen 28. Juli 2018,
https://www.klimaaktiv.at/bauen-sanieren/gebaeudedeklaration/kriterienkatalog-2017.html.
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4 Umweltglitezeichen

4.1 Geschichtliche Entwicklung

Umweltgitezeichen haben sich in den vergangenen Jahren speziell im Baubereich
kontinuierlich weiterentwickelt. Das friiher lautende Vorurteil, dass sie nur einfache
Kriterien behandeln (single-issue-based) und ein Produkt nicht in seinen wichtigsten
Eigenschaften erfassen, gilt heute nicht mehr uneingeschrankt.

Mittlerweile existiert aber eine Vielzahl von Umweltzeichen, die potentiell
vorhandene Schadstoffe in Produkten kontrollieren, wobei hierfiir bereits eine
Vielzahl von Anforderungen zu erflllen ist.??

Umweltgitezeichen basieren in der Regel auf freiwilliger Basis. Die positiven
Umwelteigenschaften von Produkten oder Dienstleistungen sollen hervorgehoben
und gefordert werden. Umweltkennzeichnungen haben als so genannte ,weiche”
Instrumente keinen allgemein verbindlichen Gebots- oder Verbotscharakter. lhr
Erfolg und ihre Durchsetzungskraft resultieren aus der Motivation von anbietenden

Unternehmen und der Glaubwiirdigkeit fir die interessierten Konsumenten.?

4.2 Typ-l-Umweltkennzeichnung nach ONORM EN ISO 14024

Nach ONORM EN ISO 14024 definiert sich das Ziel von Umweltkennzeichnungen
wie folgt: ,Das Ubergeordnete Ziel von Umweltkennzeichnungen und -deklarationen
ist, durch Mitteilung von Uberprifbaren, genauen und nicht irrefiihrenden Angaben
zu Umweltaspekten Angebot und Nachfrage von Produkten zu unterstiitzen, die
weniger  Umweltbelastungen verursachen, wodurch das Potential von
marktgetriebenen kontinuierlichen Umweltverbesserungen angeregt wird.“?* Die zu
erfullenden Kriterien fur die Verleihung eines Umweltzeichens werden vorab von
einer Vergabestelle festgelegt, die herstellerunabhangig handelt. Die Hersteller
kdnnen sich anschlieRend um die Verleihung der jeweiligen Umweltkennzeichnung
bewerben, indem man die Einhaltung der erforderlichen Kriterien nachweist.

Die bekanntesten Typ-l-Umweltzeichen sind unter anderem das Osterreichische
Umweltzeichen, der Blaue Engel in Deutschland, der Nordische Schwan in

Skandinavien und das Europaische Umweltzeichen. Anhand von Kriterienkatalogen

2 ygl. ,Detail Green 2/2016“, 2016, 56.
% ygl. WKO Osterreich, ,Umweltinformationen fiir Produkte und Dienstleistungen*, 2014, 17.
24 (ONORM EN ISO 14024¢, 2017, 4.
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erfolgt die Bewertung von Produkten. Die Teilnahme an diesen
Kennzeichnungsprogrammen ist fur Hersteller stets freiwillig. Produkte konnen aus
diesem Grund auch vorgegebene Anforderungen - etwa des Osterreichischen
Umweltzeichens - erflillen, ohne das Label zu tragen.

Bei der Beurteilung von Produkten ist es besonders wichtig, dass ihr gesamter
Lebensweg betrachtet wird. Das erklarte Ziel der Norm ist es, ,Umweltwirkungen zu
verringern und nicht nur zwischen verschiedenen Umweltmedien und Gber
Abschnitte des Produktlebenswegs zu verschieben®. Es soll der gesamte Prozess
von der Gewinnung von Rohstoffen, Herstellung, Vertrieb und Gebrauch bis hin zur
Entsorgung des Produkts beriicksichtigt werden. Eine vollstandige Okobilanz ist

allerdings nicht zwingend erforderlich.?®

Merkmale von Umweltkennzeichnungen nach Typ I
- wenden sich an private und gewerbliche Verbraucher
- weisen eine besondere Umweltqualitat aus
- sind relevant fur die 6ffentliche Beschaffung
- haben eine hohe Glaubwirdigkeit und sind meist sehr bekannt
- erfordern eine Drittzertifizierung

- beziehen interessierte Kreise ein?®

4.21 Das Osterreichische Umweltzeichen

Abbildung 17: Logo Osterreichisches Umweltzeichen (https://www.umweltzeichen.at/cms/de/home/content.html;
zugegriffen: 31.08.2018)

Das Osterreichische Umweltzeichen wurde im Jahr 1990 auf Initiative des
Bundesministeriums fir Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft
(BMLFUW) geschaffen. Das Ziel dieses Umweltzeichens ist es, Verbrauchern eine
Orientierungshilfe fir umweltfreundliche Produktalternativen durch verlassliche
Produktinformationen anzubieten und dkologische Produktinnovationen zu férdern.

Dabei wird der gesamte Lebenszyklus des Produktes bzw. der Dienstleistung

% vgl. WKO Osterreich, ,Umweltinformationen fiir Produkte und Dienstleistungen®, 20.
2% WKO Osterreich, 19.
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Abbildung%2017:%20Logo%20Österreichisches%20Umweltzeichen%20(https:/www.umweltzeichen.at/cms/de/home/content.html

erfasst.  Zusatzliche Beurteilungskriterien sind die Qualitdt und die
Gebrauchstauglichkeit. Das Osterreichische Umweltzeichen kann neben Produkten
und Dienstleistungen auch an Tourismus- und Gastronomiebetriebe, Schulen und
Bildungseinrichtungen sowie an Veranstaltungen vergeben werden. Um den
Nachweis zu erbringen, dass Produkte, Dienstleistungen oder Betriebe den
Anforderungen der Richtlinien entsprechen, muss ein Gutachten einer qualifizierten
unabhangigen Prifstelle vorgelegt werden. Entsprechen die Prifergebnisse den
Anforderungen, wird das Umweltzeichen auf eine Dauer von vier Jahren verliehen.
Im Anschluss daran ist ein neues Gutachten vorzulegen. Eine breite Anwendung
des Osterreichischen Umweltzeichens findet man bei Lacken und Anstrichen. Eine
freiwillige Vereinbarung der Lack- und Anstrichmittelindustrie mit dem BMLFUW im
Jahr 2011 hat dafur gesorgt, dass bis zum Jahr 2014 etwa 75% aller am Markt

befindlichen Wandfarben das Umweltzeichen tragen.?’

4.2.2 Der Blaue Engel

Abbildung 18: Logo Blauer Engel (https://www.blauer-engel.de/de; zugegriffen: 31.08.2018)

Der Blaue Engel ist ein deutsches Umweltzeichen und wurde im Jahr 1978
geschaffen. Seit 2008 werden innerhalb des Produktportfolios Schwerpunkte
gesetzt. Dabei erfolgt eine Kategorisierung in die Schutzziele Gesundheit, Klima,
Ressourcen und Wasser. Dadurch soll die Funktion der Orientierung des
Umweltzeichens gestarkt werden, um Verbrauchern auf einfachere Weise zu
ermdglichen, sich aktiv fur den Umweltschutz einzusetzen.

Seit 2013 kooperieren die Programmtrdger des Blauen Engel und des
Osterreichischen Umweltzeichens, um beispielsweise bei der Entwicklung von
Vergabekriterien Synergien nutzen zu kdnnen. Dadurch soll die wechselseitige
Zertifizierung fur Verbraucher erleichtert und Birokratie sowie Zertifizierungskosten

eingespart werden.?

77 vgl. WKO Osterreich, 21,23.
2 vgl. WKO Osterreich, 26.
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4.2.3 Das Europaische Umweltzeichen

Abbildung 19: Logo Europaisches Umweltzeichen (https://www.bmu.de/themen/wirtschaft-produkte-ressourcen-

tourismus/produkte-und-konsum/europaeisches-umweltzeichen/; zugegriffen: 31.08.2018)

Das Europaische Umweltzeichen existiert seit 1992 und kennzeichnet neben
Bauprodukten wie Farben, Lacken und Bodenbeldagen auch Haushaltsgerate,
Kosmetikprodukte, Textilien und auch touristische Beherbergungsbetriebe. Der
Ablauf einer Zertifizierung sowie die Kontrolle der Prifkriterien erfolgt auf die gleiche
Weise wie beim Osterreichischen Umweltzeichen. Der VKI (Verein fir
Konsumenteninformation) ist dabei fiir die Kontrolle der notwendigen Prifgutachten
und fur die Mitwirkung bei der Erstellung der Richtlinien fiir neue Produktgruppen

verantwortlich.?®

424 FSC

VA

FSC

Abbildung 20: Logo FSC (https://www.fsc-deutschland.de/de-de; zugegriffen: 31.08.2018)

FSC ist die Abklrzung fir Forest Stewardship Council und ist eine nichtstaatliche,
gemeinnutzige Organisation, die sich fir die Sicherung einer nachhaltigen Nutzung
von Waldern einsetzt. Diese beinhaltet die Erhaltung und Verbesserung der
Okologischen, sozialen und 6konomischen Funktionen von Forstbetrieben. FSC
wurde 1993 von Umweltverbanden, Holzindustrie, Waldbesitzern, indigenen
Gruppen und Gewerkschaften gegriindet, mit dem Ziel, den Fortbestand naturnaher
Walder weltweit und somit auch eine langfristige Versorgung mit dem Rohstoff Holz
sicherzustellen. Um diese Ziele umsetzen zu konnen, hat FSC einen einheitlichen
Standard entwickelt, der sich in zehn Prinzipien gliedert und auch
landerlbergreifend gliltig ist. Darlber hinaus umfasst die FSC-Zertifizierung auch

die gesamte Produktkette (chain of custody, COC).

2 ygl. WKO Osterreich, 26.
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42.5 PEFC

D)

PEFC’

Abbildung 21: Logo PEFC (https://www.pefc.at/; zugegriffen: 31.08.2018)

Das ,Programm for the Endorsement of Forest Certification® (PEFC) ist ein
internationales Zertifizierungssystem flr nachhaltige Waldbewirtschaftung. Das
PEFC-Siegel kennzeichnet Holzprodukte wie Bauholz, Fenster, Tiren, Mdbel und
Papier, die aus nachhaltig bewirtschafteten Waldern stammen. In diesem
Zusammenhang sollen 06kologische, soziale und o6konomische Standards
gewahrleistet werden. Wie auch beim FSC-Siegel legt PEFC Wert darauf, die
komplette Produktkette in die Zertifizierung einzuschlielen. Dabei muss sich jedes
Unternehmen, welches auf PEFC-zertifiziertes Holz setzt, einer Zertifizierung durch
ein akkreditiertes, unabhangiges Prufinstitut stellen. Kritisiert wird bei diesem
Zertifizierungssystem unter anderem, dass die regionale Zertifizierung keine
verbindlichen Ziele beinhaltet und dass zu wenige Kontrollen durchgefiihrt werden.*

Dies macht das System zwar preislich gunstiger, dafur leidet darunter die Seriositat.

4.3 Typ-ll-Umweltkennzeichnung nach ONORM EN ISO 14021

2.
T

Abbildung 22: Logo recyclingfahig (http:/de.green.wikia.com/wiki/Datei:Recyclingsymbol.png; zugegriffen:
31.08.2018)

Typ-lI-Umweltkennzeichnungen werden meist von Herstellern entwickelt, um
einzelne Umweltaspekte hervorzuheben. Diese Kennzeichnungen werden auch als
umweltbezogene Anbietererklarungen bezeichnet. Eine Zertifizierung durch externe
Dritte findet nicht statt, aus diesem Grund ist auch die Bezeichnung
Selbstdeklaration haufig zu lesen. Typ-ll-Umweltkennzeichnungen sind haufig in
Werbungen, auf Verpackungen oder technischen Informationsblatter zu finden. Die
ONORM EN ISO 14021 regelt die Verwendung von ausgewahlten Begriffen und

%0 vgl. WKO Osterreich, 27.
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weist auf deren richtige Anwendung hin. Zu den gangigsten Begriffen zahlen unter
anderem recyclingfahig, abbaubar, kompostierbar, wiederverwendbar, nachhaltig,

COgneutral und reduzierter Energieverbrauch.

Merkmale von Umweltkennzeichnungen nach Typ II:
- wenden sich meist an Verbraucher
- konzentrieren sich oft auf einen einzelnen Umweltaspekt
- gelten im Grundsatz auch fir komplexe Informationen
- liegen als freiwillige Selbsterklarung in alleiniger Verantwortung des

Herstellers?®’

4.4 Typ-lll-Umweltkennzeichnung nach ONORM EN 1SO 14025

Typ-llI-Umweltkennzeichnungen werden auch als Umweltdeklarationen bezeichnet.
Fur diese Deklarationen hat sich im internationalen Sprachgebrauch die Abklrzung
EPD (Environmental Product Declaration) eingebirgert. Die Grundlage fir die
Kennzeichnung von Produkten bildet die internationale Norm 1SO 14025.

Durch die Bereitstellung von Umweltdaten eines Produktes wird Vertrauen am Markt
geschaffen. Die Daten liefern detaillierte Information fir Geschaftspartner und
unterstitzen die Kommunikation mit Investoren sowie das Marketing. Der Umfang
einer EPD betragt meist nur wenige Seiten. Die Teilnahme an einer
Umweltdeklaration basiert auf freiwilliger Basis.

Vor allem in der Baubranche haben sich Umweltproduktdeklarationen etabliert. Die
Okologische Performance eines Bauwerks wird mafgeblich von den einzelnen
eingesetzten Bauprodukten beeinflusst. Diese Bauprodukte sind jedoch nur selten
Endprodukte, und somit entfaltet sich die technische Leistungsfahigkeit oftmals erst
bei der Weiterverarbeitung in Bauteilen oder Baukonstruktionen. Abhangig von der
Art und Nutzung des Gebdudes ergeben sich fir die einzelnen Bauprodukte

unterschiedliche Anforderungen.

31 vgl. WKO Osterreich, 29,32.
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Unternehmen, Verbande, Organisationen formulieren
produktspezifische Anforderungen an die Deklaration [Basis: Okobilanz)

Y

Verfahren wird durch unabhingige Dritte gepriift

Unternehmen stellen Antrag zur Produktdeklaration und
liefern Daten iiber Produkte

Y

Daten werden durch unabh&ngige Dritte gepriift

V

Unternehmen erstellen Deklaration;
Veroffentlichung durch Programmhalter nach Priifung eines unabhangigen Dritten

Abbildung 23: Der Weg zur Deklaration (WKO Umweltinformationen fur Produkte und Dienstleistungen, 36)

Merkmale von Umweltkennzeichnungen nach Typ Il
- wenden sich an Hersteller in der Lieferkette, Gewerbe, Handel, weniger an
Verbraucher
- beruhen auf einer Okobilanz
- liefern umfangreiche quantitative und verifizierte Informationen
- stellen Umweltwirkungen dar ohne zu werten
- sind fur alle Produkte und Dienstleistungen geeignet
- ermdglichen Datenaggregation entlang einer Wertschdpfungskette

- erfordern eine unabhangige Verifizierung durch Dritte3?

32 vgl. WKO Osterreich, 34-37.
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5 Methodik

5.1 Screening von vier Zertifizierungssystemen

Im ersten Schritt der methodischen Vorgehensweise werden vier deutschsprachige
Zertifizierungssysteme untersucht und dabei herausgefiltert, welche Kriterien in
Bezug auf den Innenausbau fur Wohngebaude relevant sind und welche fur diesen
Nutzungstyp aufler Acht gelassen werden konnen. Die vier untersuchten

Zertifizierungssysteme sind:

- DGNB, Innenraume - Buro (Version 2018)

- OGNI, Neubau Wohngebaude (Version 2017)
- OGNB, Wohnbau (Version 2010)

- Klimaaktiv, Wohnbauten (Version 2017)

In den nachstehenden Tabellen 5-8 sind die jeweiligen Kriterienubersichten der vier
Zertifizierungssysteme dargestellt. Grundsatzlich sind diese Tabellen auf einem
einheitlichen Schema aufgebaut. Jede KriterienUbersicht beinhaltet verschiedene
Hauptkriterien (auch Themenfelder genannt), die in der Tabelle grau hinterlegt sind.
Jedes Hauptkriterium besteht aus einer unterschiedlichen Anzahl an einzelnen
Kriterien. Beispielsweise besteht im OGNI-System das Themenfeld Okonomische
Qualitat aus den Kriterien ,Gebaudebezogene Kosten im Lebenszyklus’, ,Flexibilitat
und Umnutzungsfahigkeit' und ,Marktfahigkeit’. In der linken Spalte ist die jeweilige
Abklrzung des Kriteriums eingetragen, die mittlere Spalte beinhaltet den Namen
des Kriteriums und die rechte Spalte sagt aus, welchen prozentualen Anteil das
Kriterium an der Gesamtbewertung hat. Diejenigen Kriterien, die fir Innenrdume in
Wohngebauden relevant sind, wurden in der jeweils linken Spalte griin markiert und
diejenigen, die nicht relevant sind wurden rot markiert. Bei allen vier betrachteten
Zertifizierungssystemen fehlen zudem mehrere Kriterien, die innenraumrelevant
waren. Diese wurden in der Kriterienubersicht (Tabelle 9) mit einer Gewichtung von

null Prozent beziffert.
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511 Screening DGNB

Kriterium Anteil Gesamtbewertung [%]
ENV 6kologische Qualitat 30,00%
ENV1.1 Umweltwirkungen iiber den Lebenszyklus 12,00%
ENV1.2 Risiken fur die lokale Umwelt 8,00%
ENV1.3 Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung 4,00%
ENV1.8 Energieeffizienz und Klimaschutz 6,00%
ECO Okonomische Qualitit 15,00%
ECO1.1 Kosten Uber den Lebenszyklus 9,00%
ECO2.1 Flexibilitdt und Umnutzungsfahigkeit 6,00%
SOC Soziokulturelle und funktionale Qualitt 30,00%
S0OC1.1 Thermischer Komfort 2,00%
S0OC1.2 Innenraumluftqualitat 8,00%
SOC1.3 Akustischer Komfort 5,00%
SOC1.4 Visueller Komfort 4,00%
SOC1.6 Aufenthaltsqualitat 4,00%
S0OC1.8 Gesundheitsférdernde Angebote 2,00%
S0C2.1 Barrierefreiheit 5,00%
TEC Technische Qualitit 10,00%
TEC1.6 Riickbau- und Recyclingfreundlichkeit 10,00%
PRO Prozessqualitat 15,00%
PRO1.1 Qualitat der Projektvorbereitung 3,00%
PRO1.6 Verfahren zur gestalterischen Konzeption 4,00%
PRO1.8 Konzeptionierung und Voraussetzung fiir eine optimale Nutzung 6,00%
PRO2.4 Nutzerkommunikation 2,00%

Tabelle 5: Screening des Zertifizierungssystems DGNB nach innenraumrelevanten Kriterien (eigene Darstellung)

Da dieses Zertifizierungssystem bereits speziell fir Innenrdume mafRgeschneidert
ist, sind nahezu alle Kriterien auch fir Wohngebdude relevant. Lediglich das
Kriterium ,Gesundheitsfordernde Angebote‘ entfallt, da es sich dabei um die
Bewertung der Gestaltung von Arbeitsstatten handelt. In Summe flie3en also 98

Prozent der Kriterien in die neue Zertifizierungsmatrix ein.
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51.2 Screening OGNI

Kriterium Anteil Gesamtbewertung [%]
ENV Okologische Qualitit 22,60%
ENV1.1 Okobilanz - Emissionsbedingte Umweltwirkungen 7,90%
ENV1.2 Risiken fur die lokale Umwelt 3,40%
ENV1.3 Umweltvertrégliche Materialgewinnung 1,10%
ENV2.1 Okobilanz - Ressourcenverbrauch 5,60%
ENV2.2 Trinkwasserbedarf und Abwasseraufkommen 2,30%
ENV2.3 Flacheninanspruchnahme 2,30%
ECO Okonomische Qualitit 22,60%
ECO1.1 Gebdudebezogene Kosten im Lebenszyklus 11,30%
ECO2.1 Flexibilitdt und Umnutzungsfahigkeit 7,50%
ECO2.2 Marktfahigkeit 3,80%
SOC Soziokulturelle und funktionale Qualitat 22,70%
SOC1.1 Thermischer Komfort 5,90%
SOC1.2 Innenraumluftqualitat 3,60%
SOC1.4 Visueller Komfort 3,60%
SOC1.5 Einflussnahme des Nutzers 2,40%
SOC1.6 Aufenthaltsqualitdten Innen/Aulien 2,40%
SOC1.7 Sicherheit 1,20%
SOC1.8 Mikroklima 1,20%
SOC2.1 Barrierefreiheit 2,40%
TEC Technische Qualitat 22,50%
TEC1.2 Schallschutz 4,10%
TEC1.3 Warme- und feuchteschutztechnische Qualitdt der Gebaudehille 4,10%
TEC1.4 Anpassungsfahigkeit der technischen Systeme 4,10%
MECIES Reinigungs- und Instandhaltungsfreundlichkeit des Baukérpers 4,10%
TEC1.6 Riickbau- und Recyclingfreundlichkeit 4,10%
MEC34 Mobilitatsinfrastruktur 2,00%
PRO Prozessqualitat 10,00%
PRO1.1 Projektvorbereitung und Planung 1,40%
PRO1.3 Konzeptionierung und Optimierung in der Planung 1,40%
PRO1.4 Sicherung der Nachhaltigkeitsaspekte in Ausschreibung und Vergabe 1,00%
PRO1.5 Voraussetzungen fir eine optimale Nutzung und Bewirtschaftung 1,00%
PRO1.6 Verfahren zur stédtebaulichen und gestalterischen Konzeption 1,40%
PRO2.1 Baustelle / Bauprozess 1,00%
PRO2.2 Qualitatssicherung der Bauausfiihrung 1,40%
PRO2.3 Geordnete Inbetriebnahme 1,40%
SITE Standortqualitat 0,00%
SITE1.1 Mikrostandort 0,00%
SITE1.2 Image und Zustand von Standort und Quartier 0,00%
SITE1.3 Verkehrsanbindung 0,00%
SITE1.4 Nahe zu nutzungsrelevanten Objekten und Einrichtungen 0,00%

Tabelle 6: Screening des Zertifizierungssystems OGNI nach innenraumrelevanten Kriterien (eigene Darstellung)
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5.1.3 Screening OGNB

Kriterium Anteil Gesamtbewertung max. [%)]
A Standort & Ausstattung 20,00%
A.1 Infrastruktur 5,00%
A1 Anschluss an den 6ffentlichen Verkehr 2,00%
A1.2 Qualitat der Nahversorgung 1,00%
A.1.3 Qualitat der sozialen Infrastruktur 1,00%
A.1.4 N&he zu Erholungsgebieten und Freizeiteinrichtungen 1,00%
A.2 Standortsicherheit und Baulandqualitit 5,00%
A.2.1 Basisrisiko fur Naturgefahren 1,00%
A.2.2 Qualitat des Baulands und Versiegelung 2,00%
A.2.3 Magnetische Wechselfelder im Niederfrequenzbereich 1,00%
A24 Niederfrequent gepulste hochfrequente Felder 1,00%
A.3 Ausstattungsqualitat 5,00%
A3.1 Innere Erschlielung 1,00%
A.3.2 Ausstattungsmerkmale der Wohnhausanlage 2,00%
A.3.3 Wohnungsbezogene Freirdume 1,00%
A.3.4 Einbruchsschutz 1,00%
A4 Barrierefreiheit 5,00%
A4.1 Barrierefreiheit 5,00%
B Wirtschaftliche & technische Qualitat 20,00%
|B.1 Wirtschaftlichkeit im Lebenszyklus 10,00%
IB.1.1 Wirtschaftlichkeitsberechnungen - LCCA 5,00%
IB.1.2 Integrale Planung und Variantenanalyse 2,50%
IB.1 3 Grundlagen fir Gebdudebetrieb 2,50%
IB.2 Baustellenabwicklung 3,00%
IB.2.1 Baustellenabwicklung und -Logistik 3,00%
IB.3 Flexibilitdt und Dauerhaftigkeit 4,00%
IB.3.1 Dimensionierung und statisches Konzept 2,00%
[6.3.2 Erweiterbarkeit / Entkernbarkeit 2,00%
IB.4 Brandschutz 3,00%
IB.4.1 Anforderungen an brandabschnitt-trennende Bauteile 1,00%
IB.4.2 Brandmeldeeinrichtungen 1,00%
|B.4.3 Besondere Léscheinrichtungen 1,00%
C Energie & Versorgung 20,00%
(o | Energiebedarf 7,50%
C.1.1 Heizwarmebedarf HWB 4,50%
CA1.2 Endenergiebedarf EEB 2,50%
CA1.3 Luftdichtheit des Gebaudes 1,00%
C14 Warmebriickenoptimierung 1,00%
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C.2 Energieaufbringung 7,50%
C.21 Primarenergiebedarf 5,00%
C.22 Photovoltaikanlage 2,00%
€23 Energieeffiziente Liiftungsanlage 1,00%
C.24 CO2-Emissionen aus dem Geb&udebetrieb 5,00%
C.3 Wasserbedarf und Wasserqualitit 5,00%
€31 Individuelle Verbrauchsabrechnung 0,50%
C.3.2 Regenwassernutzung 1,50%
Gl Wassersparende Sanitareinrichtungen 2,00%
C34 Hygienische Qualitdt von Kalt- und Warmwasser 2,50%
D Gesundheit & Komfort 20,00%
DA Thermischer Komfort 5,00%
D.1.1 Thermischer Komfort im Winter 2,00%
D.1.2 Thermischer Komfort im Sommer 3,00%
DI Gebaudeautomation und Behaglichkeit 2,00%
D.2 Raumluftqualitat 5,00%
D.2.1 Liftung 2,50%
D.2.2 Emissionsarme Bau- und Werkstoffe im Innenausbau 4,00%
D.2.3 Vermeidung von Schimmel und Feuchte / Schadstoffbegehung 1,00%
D.3 Schallschutz 5,00%
D.3.1 Umgebungslarm 1,20%
D.3.2 Schalltechnisch giinstige Grundrissgestaltung 1,20%
D.3.3 Luftschallschutz der Trennwénde 1,20%
D.3.4 Luftschallschutz von Wohnungstrenndecken 1,20%
D.3.5 Trittschallschutz von Wohnungstrenndecken 1,20%
D.3.6 Bemessung der AulRenfassade, Grundgerduschpegel im Innenraum (Nacht) 1,20%
bzw. Gerduschpegel der Liftungsanlage
D.4 Tageslicht und Besonnung 5,00%
D.4.1 Tageslichtquotient 2,50%
D.4.2 Direkte Besonnung im Winter 2,50%
E Ressourceneffizienz 20,00%
E.1 Vermeidung kritischer Stoffe 5,00%
E.1.1 Vermeidung von HFKW 1,50%
E.1.2 Vermeidung von PVC 3,50%
EXIES Vermeidung von VOC (ausgenommen Innenausbau - D.2.2) 0,50%
E.2 Regionalitit, Recyclinganteil, Zertifizierte Produkte 5,00%
E2 Regionalitat 2,00%
E.2.2 Verwendung von Recyclingmaterialien 1,50%
E23 Verwendung von Produkten mit Umweltzertifikaten 3,00%
E.3 Umwelteffizienz des Gesamtgebaudes 6,00%
B OI3-Berechnung als Leitindikator fir die Umwelteffizienz des Gebaudes 6,00%
E.4 Entsorgung 6,00%
E.4.1 Entsorgungsindikator 6,00%

Tabelle 7: Screening des Zertifizierungssystems OGNB nach innenraumrelevanten Kriterien (eigene Darstellung)
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5.1.4 Screening klimaaktiv

Kriterium Anteil Gesamtbewertung max. [%]
A Standort und Qualititssicherung 17,50%
A1 Infrastruktur und Umweltfreundliche Mobilitéit 6,00%
A.1.1 Infrastruktur und Standortndhe 3,00%
A.1.2a Umweltfreundliche Mobilitéat 5,00%
A.1.2b Konzepte 5,00%
A.2 Qualitdtsnachweise fiir Planung und Ausfiihrung 13,00%
A2.1 Wirtschaftlichkeit 3,00%
A.2.2 Qualitatssicherung Energiebedarfsberechnung und Verbrauchsprognose 6,00%
A221a Qualitatssicherung Energiebedarfsberechnung (OIB) 3,00%
A2.2.2 Verbrauchsprognose 1,00%
A.2.3 Gebéaudehdille luftdicht 3,00%
A.2.4 Energieverbrauchsmonitoring 4,00%
IB Energie und Versorgung 50,00%
B.1a Referenz-Heizwarmebedarf OIB 20,00%
B.2a Primarenergiebedarf PEB,SK 10,00%
B.3a CO2-Emissionen OIB CO2, SK 20,00%
B.4a Gesamtenergieeffizienzfaktor {GEE,SK 7,50%
C Baustoffe und Konstruktion 15,00%
Cc.A Baustoffe 9,00%
C.1.1 Ausschluss von klimaschadigenden Substanzen 0,50%
C.1.2 Ausschluss von besonders besorgniserregenden Substanzen (SVHC) 0,50%
€13 Vermeidung von PVC und anderen halogenorganischen Verbindungen 6,00%
& 1831 PV C-freie Folien, Abdichtungen 0,50%
€132 PVC-freie FuRbodenbeldge und Wand- sowie Deckenbekleidungen 0,50%
Cleid) PVC-freie Wasser- und Abwasserrohre im Gebdude 1,00%
C.134 Halogenfreie Elektroinstallationsmaterialien 2,00%
G5 PVC-freie Fenster und Tlren/Tore 1,00%
C.1.3.6 PVC-freier Sonnen- und/oder Sichtschutz am Objekt 1,00%
C.1.4 Einsatz von Produkten mit Umweltzeichen 4,00%
Cc.2 Konstruktion und Gebaude 10,00%
C.2.1a Oekoindex des Gesamtgebdudes BG 3 (OI13BG3,BZF) 7,50%
C.2.1b alternativ: Oekoindex der thermischen Gebgudehiille - BG1 (OI3TGH,BGF,BG1) 5,00%
(G2 Entsorgungsindikator 5,00%
ID Komfort und Raumluftqualitat 17,50%
D.1 Thermischer Komfort im Sommer 5,00%
D.2 Komfortliiftung mit Warmeriickgewinnung 6,00%
D.3 Einsatz schadstoff- und emissionsarmer Bauprodukte 6,00%
D.3.1 Emissionsarme Verlegewerkstoffe 1,20%
D.3.2 Emissionsarme Bodenbeldge 1,20%
D.3.3 Emissionsarme Holzwerkstoffe 1,20%
D.3.4 Emissionsarme Beschichtungen 1,20%
D.3.5 Emissionsarme Bitumenvoranstriche, -anstriche und -klebstoffe 1,20%
D.4 Messung der Innenraumluftqualitét 4,00%

Tabelle 8: Screening des Zertifizierungssystems klimaaktiv nach innenraumrelevanten Kriterien (eigene Darstell.)
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5.2 Erstellung der Kriterienubersicht

Im nachsten Schritt wurden alle innenraumrelevanten Kriterien zu einer
KriterienUbersicht fur das neu erstellte Zertifizierungssystem zusammengefasst.
Dabei wurde die Gewichtung jedes relevanten Kriteriums umgerechnet, sodass die
Summe der einzelnen Kriterien 100 Prozent ergibt. Beispielsweise sind bei der
OGNI-Zertifizierung lediglich 66,70 Prozent aller Kriterien fir die Bewertung von
Innenrdumen relevant. Jedes einzelne Kriterium wurde im Anschluss
hochgerechnet, sodass die Kriteriensumme wieder 100 Prozent ergibt. In weiterer
Folge wurde flr jedes Kriterium die durchschnittliche Gewichtung aus den vier
betrachteten Zertifizierungssystemen berechnet. Diese Gewichtung wird fir die
entwickelte Zertifizierungsmatrix iGbernommen.

Die KriterienlUbersicht gliedert sich in funf Hauptkriterien bzw. Themenfelder. In
Anlehnung an das DGNB-Zertifizierungssystem wurden die Themenfelder
Okologische Qualitat, 6konomische Qualitat, soziokulturelle und funktionale Qualitat
sowie Prozessqualitdt Gbernommen. Anstatt der technischen Qualitdt wurde das
Themenfeld Baustoffqualitat eingefiihrt, welches die Verwendung von Baustoffen
mit verschiedenen Eigenschaften bewertet und auch das Kriterium Ruckbau- und

Recyclingfreundlichkeit beinhaltet.

|l-(riterieniibersicht DGNB | auf 100% OGNI | auf 100% OGNB | auf 100% kl.aktiv| auf 100% @
|Env Okologische Qualitit 30,00%| 30,61% 18,00%| 26,99% 9,50%| 15,01% 13,30%| 37.68% 27%)
IENV 1 Umweltwirkungen dber den Lebenszyklus 12,00%) 12,24% 13,50%]| 20,24% 6,00%| 9.48% 7,50%)| 2125% 15%j
IENV 2 Risiken fir die lokale Umwelt 8,00%| 8,16% 3,40%| 510% 1,50%| 2,37%! 5,80%| 16,43% 8%
IENV 3 I\ sk te Ressourcengewinnung 4,00%| 4,08% 1,10%| 1,65%) 2,00%| 3,16% 0,00%| 0,00% 2%
IENV 4 Energieeffizienz und Klimaschutz 6,00%| 6,12% 0,00%| 0,00% 0,00%| 0,00% 0,00%| 0,00% 2%
ECO Okonomische Qualitat 15,00%| 15,31% 18,80%| 28,19%) 7,00%| 11,06% 3,00%| 8,50% 16%,
ECO 1 Kosten iber den Lebenszyklus 9.00%| 9.18% 11,30%)| 16,94% 500%| 7.90% 3.00%| 850% 11%,
ECO 2 Flexibilitat und Umnutzungsfahigk 6,00%| 6,12% 7.50%| 11,24% 2,00%)| 3,16% 0,00%| 0,00% 5%
S0C Soziokulturelle und funktionale Qualitét 28,00%) 28,57% 22,00%| 32,98%) 27,80%) 43,92% 9,00%)| 25,50% 33%
SOC 1 Thermischer Komfort 2,00%| 2,04% 590%| 885% 5,00%| 7,90% 5,00%| 14,16% 8%
SOC 2 Ir iftqualitat 8,00%| 8,16% 3,60%| 5,40%| 5,00%| 7,90% 4,00%] 11,33% 8%
SOC 3 Schallschutz 5,00%| 5.10% 4,10%| 6,15% 4,80%)| 7.58% 0,00%| 0.00% 5%)|
SOC 4 Tageslicht und Besonnung 4,00%| 4.08% 3,60%| 5.40%| 5,00%| 7.90% 0,00%| 0.00% 4%
SOC 5 Aufenthaltsqualitat 4,00%| 4.08% 2,40%| 3,60%| 3,00%| 4.74% 0,00%| 0.00% 3%)|
SOC 6 Barr ihei 5,00%| 5.10% 2,40%| 3.60%| 5,00%)| 7.90%! 0,00%| 0.00% 4%
PRO P qualitat 15,00%| 15,31% 3,80%| 5,70% 5,00%| 7,90% 0,00%| 0,00% 7%|
PRO 1 Qualitat der Projektvorbereitung 3,00%| 3,06% 1,40%|  2,10%) 0,00%] 0,00% 0,00%| 0,00% 1%,
PRO 2 Verfahren zur geslalterischen Konzeption 4,00%| 4.08% 1,40%| 2,10%| 2,50%| 3,95% 0,00%| 0,00% 3%
PRO 3 Konzeptionierung und Voraussetzung flr eine optimale Nutzung | 6,00%| 6,12% 1,00%] 1,50% 2,50%| 3,95% 0,00%| 0.00% 3%,
PRO 4 Nutzerkommunikation 2,00%| 2,04% 0,00%| 0,00%| 0,00%] 0,00% 0,00%| 0.00% 1%
QUA Baustoffqualitit 10,00%| 10,20% 4,10%| 6,15%) 14,00%| 22,12% 10,00%| 28,33% 17%
QUA 1 Rickbau- und Recycli ichkeit 10,00%] 10.20% 410%| 6.,15%) 6,00%| 9.48% 5.00%| 14,16% 10%
QUA 2 Verwendung von Produkten mit Umweltzeichen 0,00%| 0,00% 0,00%| 0,00%| 3,00%| 4,74% 4,00%| 11,33% 4%
QUA 3 Verwendung von Recyclingmaterialien 0,00%| 0,00% 0,00%| 0,00%| 1,50%| 2.37% 0,00%| 0,00% 1%,
QUA 4 Vermeidung von PVC 0,00%| 0,00% 0,00%| 0,00% 3,50%)| 5,53% 1,00%| 283% 2%
| 98,00%[100,00%] [ 66,70%[100,00%] | 63,30%[100,00%] [ 35,30%[100,00%] [100,00%

Tabelle 9: Kriterienubersicht mit der Berechnung der durchschnittlichen Gewichtungen (eigene Darstellung)
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5.3 Definition eines Modellgebdudes

Bei dem Projekt, welches durch das neu entwickelte Zertifizierungssystem bewertet
wird, handelt es sich um den Neubau eines dreigeschossigen Wohngebaudes in
NuRbach (Oberoésterreich) in Massivbauweise. Das Gebaude ist ost-west-orientiert
und beinhaltet insgesamt zwolf Wohnungen, davon sechs Wohnung mit ca. 75m?

und sechs Wohnungen mit ca. 55m?2,

IIIIIII 1

||||||||
e I

Abbildung 24: Grundrissdarstellung des Modellgebaudes (eigene Darstellung)
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Abbildung 25: Schnittdarstellung des Modellgebaudes (eigene Darstellung)

In der nachstehenden Abbildung ist der Grundriss und Schnitt einer Wohnung im
2.0G mit 75,16m? Wohnnutzflache dargestellt.

Diese Wohnung wurde als
»,Musterwohnung“ fur diverse Berechnungen herangezogen.
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Abbildung 26: Grundriss- und Schnittdarstellung einer Wohnung im 2.0G des Modellgebaudes (eigene Darstellung)

42



54 Festlegung der Systemgrenzen

Die Systemgrenze definiert sich bei Innenrdumen durch sogenannte beeinflussbare
Faktoren. Es werden also nur diejenigen Baumaterialien und Baustoffe betrachtet,
die im Zuge einer baulichen Mallnahme neu eingebracht werden. Im vorliegenden
Fallbeispiel werden die Bautatigkeiten ab der Rohbaufertigstellung betrachtet, also
samtliche FuRbodenaufbauten, nicht tragende Innenwande sowie Wand- und
Deckenverkleidungen, die in Abbildung 26 und 27 dargestellt sind. In die
Betrachtung flieRen auRerdem AufRenflachen ein, die direkt zu den Wohnungen
zuordenbar sind. Nicht betrachtet werden Mobel, da viele Wohnbauten ohne
Méoblierung vermietet oder verkauft werden und eine Bewertung aufgrund der hohen

Individualitat schwierig zu gestalten ist.

5.5 Festlegung der Bauteil-Aufbauten

Die Bauteil-Aufbauten fir die Zertifizierung wurden analog der geplanten
Ausfuhrung des Wohnbaues ausgewahlt. Man kann bei den Aufbauten von einer

gangigen Ausfuhrungsvariante im Massivbau sprechen.

05¢cm | SPACHTELMASSE

DISPERSIONSFARBE

120cm | ZIEGELMAUERWERK 1,5¢m | GIPSPUTZ

1,5cm | GIPSPUTZ DISPERSIONSFARBE
DISPERSIONSFARBE

NN

20cm | FERTIGPARKETT

7,0cm | ZEMENTESTRICH
PE-FOLIE

3,0cm | MINERALWOLLE-TSD
80cm | ZEMENTGEB.SCHUTTUNG

Abbildung 27: Bauteil-Aufbauten des Modellgebaudes - Schnittdarstellung (eigene Darstellung)
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5.6 Darstellung der Zertifizierungsmatrix

Auf den nachfolgenden Seiten werden die neu erstellte Kriterienubersicht und die
dazugehdrige Zertifizierungsmatrix abgebildet. Das Projekt ,Wohnbau NuRbach®
wurde dabei der Zertifizierung unterzogen und die jeweiligen Bewertungsergebnisse
wurden in ein Excel-Tool eingetragen, welches speziell flur diesen Zweck
programmiert wurde. Die runden Auswahlfelder sind Optionsfelder, das heil}t, dass
fur das jeweilige Kriterium nur eine der moglichen Auswahlen getroffen werden
kann. Bei Kriterien mit eckigen Auswahlfeldern konnen je Kriterium mehrere

Antworten ausgewahlt werden.

Kriterieniibersicht Anteil Gesamtbewertung [%]
max. ist
ENV ﬁkologische Qualitat 27,00%| 19,40%
ENV 1 Umweltwirkungen uber den Lebenszyklus 15,00%| 10,00%
ENV 2 Risiken fir die lokale Umwelt 8,00% 5,50%
ENV 3 Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung 2,00% 2,00%
ENV 4 Energieeffizienz und Klimaschutz 2,00% 1,90%
ECO Okonomische Qualitit 16,00%| 16,00%
ECO 1 Kosten lber den Lebenszyklus 11,00%]| 11,00%
ECO 2 Flexibilitdt und Umnutzungsfahigkeit 5,00% 5,00%
SOC Soziokulturelle und funktionale Qualitét 32,00%| 31,23%
SOC 1 Thermischer Komfort 8,00% 8,00%
SOC 2 Innenraumluftqualitat 8,00% 8,00%
SOC3 Schallschutz 5,00% 5,00%
SOC 4 Tageslicht und Besonnung 4,00% 4,00%
SOC 5 Aufenthaltsqualitat 3,00% 2,23%
SOC 6 Barrierefreiheit 4,00% 4,00%
PRO Prozessqualitat 8,00%| 7,05%
PRO 1 Qualitat der Projektvorbereitung 1,00% 0,75%
PRO 2 Verfahren zur gestalterischen Konzeption 3,00% 3,00%
PRO 3 Konzeptionierung und Voraussetzung fir eine optimale Nutzung 3,00% 3,00%
PRO 4 Nutzerkommunikation 1,00% 0,30%
QUA Baustoffqualitat 17,00%| 13,75%
QUA 1 Rickbau- und Recyclingfreundlichkeit 10,00% 8,00%
QUA 2 Verwendung von Produkten mit Umweltzeichen 4,00% 3,00%
QUA 3 Verwendung von Recyclingmaterialien 1,00% 0,75%
QUA 4 Vermeidung von PVC 2,00% 2,00%
Gesamtergebnis: 100,00%| 87,43%

Tabelle 10: Kriterienlbersicht der Zertifizierung ,Nachhaltiger Innenausbau*“ (eigene Darstellung)

44



100,00%

87,43%

ENV 1

ENV 2

O O O @

Umweltwirkungen iiber den Lebenszyklus

Es wurde fiir den vollstindigen Innenausbau eine Okobilanzberechnung nach
ONORM EN 15978 durchgefiihrt. Die Ergebnisse wurden dokumentiert und dem
Bauherren im Planungsprozess kommuniziert.

Es wurde fiir den vollstandigen Innenausbau eine Okobilanzberechnung mit Hilfe
des Ol3-Indikators durchgefihrt. Die Ergebnisse wurden dokumentiert und dem
Bauherren im Planungsprozess kommuniziert.

Es wurde keine Okobilanzberechnung durchgefiihrt.

Risiken fiir die lokale Umwelt

Alle Anforderungen der Qualitatsstufe 4 der DGNB-Kriterienmatrix wurden erfillt.
Alle Anforderungen der Qualitatsstufe 3 der DGNB-Kriterienmatrix wurden erfillt.
Alle Anforderungen der Qualitatsstufe 2 der DGNB-Kriterienmatrix wurden erfillt.
Alle Anforderungen der Qualitatsstufe 1 der DGNB-Kriterienmatrix wurden erfullt.

Anforderungen der Qualitatsstufe 1 der DGNB-Kriterienmatrix wurde nicht erfillt.

15,00%

15,00%

10,00%

0,00%

8,00%

8,00%

5,50%

2,50%

1,50%

0,00%

10,00%

0,00%

10,00%

0,00%
5,50%

0,00%
5,50%
0,00%
0,00%

0,00%
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ENV 3

ENV 3.1

Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung

Verwendung von Holz und Holzwerkstoffen

Allgemeinflachen: Nachweis der Qualitatsstufe 3:

Wie Qualitatsstufe 2, jedoch stammen mindestens 80% aller verbauten Holzer,
Holzprodukte und/oder Holzwerkstoffe aus nachhaltiger Forstwirtschaft.

Fur den seltenen Fall, dass im Gebaude selbst bzw. wahrend des Bauprozesses
nachweislich kein Holz verwendet wird, wird dies als Qualitatsstufe 3 bewertet.

Allgemeinflachen: Nachweis der Qualitatsstufe 2:

Mindestens 50% aller verbauten Hélzer, Holzprodukte und/oder Holzwerkstoffe
stammen aus nachhaltiger Forstwirtschaft. Fir Holzer aus européischer Herkunft
kann als Nachweis sowohl die PEFC-Zertifizierung als auch die FSC-Zertifizierung
sowie das jeweils zugehorige CoC-Handelszertifikat des Lieferanten vorgelegt
werden, alternativ kann eine vollstandige Zertifizierung nach dem FSC-
Projektzertifizierungsstandard erfolgen.

Allgemeinflachen: Nachweis der Qualitatsstufe 1:

Die Verwendung von europaischen Hélzern unterliegt keinen Beschrankungen.
Tropische, subtropische und boreale Holzer aus nicht zertifizierter Herkunft dirfen
nicht verwendet werden. Unter 50% aller verbauten Holzer stammen aus
nachhaltiger Forstwirtschaft. Die Verwendung von europédischen Holzern unterliegt
keinen Beschrankungen. Fir Holzer aus tropischen, subtropischen und borealen
Holzern oder Holzwerkstoffen ist ein addquater Nachweis in Form eines FSC-
Zertifikates vorzulegen.

Aligemeinflachen: Es wird kein Nachweis Uber die Qualitatsstufen 1-3 erbracht.
Mietbereich: Es wird nachgewiesen, dass sich die Mieter in mind. 50 % der
Mietflachen zur Einhaltung der Qualitatsstufe 3 verpflichtet haben.

Mietbereich: Es wird nachgewiesen, dass sich die Mieter in mind. 50 % der
Mietflachen zur Einhaltung der Qualitatsstufe 2 verpflichtet haben.

Mietbereich: Es wird nachgewiesen, dass sich die Mieter in mind. 50 % der
Mietflichen zur Einhaltung der Qualitatsstufe 1 verpflichtet haben.

Mietbereich: Es wird nicht nachgewiesen, dass sich die Mieter in mind. 50 % der
Mietflachen zur Einhaltung der Qualitatsstufe 1-3 verpflichtet haben.

2,00%

0,80%

0,30%

0,20%

0,10%

0,00%

0,50%

0,30%

0,10%

0,00%

2,00%
0,80%

0,30%

0,00%

0,00%

0,00%

0,50%

0,00%

0,00%

0,00%
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ENV 3.2

Verwendung von Naturstein 0,50% 0,50%

Allgmeinflachen: Nachweis der Qualitatsstufe 1: 0,30% 0,30%
Grundsétzlich gilt, dass nur Natursteine verwendet werden dirfen, die frei von
Kinder- und Zwangsarbeit hergestellt wurden. Die Verwendung von Natursteinen
aus Landern der EU unterliegt keinen Beschrankungen, da die
Mindestanforderung durch die europaische Sozialgesetzgebung geregelt ist. Als
Nachweis hierfir muss die CE-Kennzeichnung des verwendeten Produkts
vorgelegt werden. Fur Natursteine aus Nicht-EU-Staaten muss nachgewiesen
werden, dass die Anforderungen der ILOKonvention 182 erfullt sind und dass
unangekiindigte, unabhangige Kontrollen in den Steinbriichen stattfinden.
Produkte mit dem XertifiX und Fair Stone Siegel erfiillen die genannten
Anforderungen. Die Konformitat anderer Siegel wird im Einzelfall Gberpruft. Fur
Natursteine aus Nicht-EU-Staaten wird ein addquater Nachweis vorgelegt.

Fur den Fall, dass nachweislich kein Naturstein im Gebdude und auf dem
Grundstlck verwendet wird, wird dies aus rechnerischen Griinden wie
Qualitatsstufe 1 bewertet.

Mietbereich: Es wird nachgewiesen, dass sich die Mieter in mind. 80 % der 0,20% 0,20%
Mietflachen zur Einhaltung der Qualitatsstufe 1 verpflichtet haben.

Mietbereich: Es wird nachgewiesen, dass sich die Mieter in mind. 50 % der 0,10% 0,00%
Mietflachen zur Einhaltung der Qualitatsstufe 1 verpflichtet haben.

Mietbereich: Es wird nicht nachgewiesen, dass sich die Mieter zur Einhaltung der 0,00% 0,00%
Qualitatsstufe 1 verpflichtet haben.

Verwendung von regional gewonnenen Werkstoffen 0,70% 0,70%

Holz, Naturstein oder ein anderer mengenbezogen relevanter Werkstoff, der 0,70% 0,70%
dauerhaft im Innenausbau eingebaut wird, wurde zu mindestens 80% in einem

Radius von maximal 250 km um die Baustelle produziert und in einem Radius von

maximal 250 km um den herstellenden Betrieb geschlagen / gewonnen.
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ENV 4

ENV 4.1

ENV 4.2

ENV 4.3

Energieeffizienz und Klimaschutz

Datentransparenz Energiebedarf / Energieverbrauch

Fur die relevanten Energieverbrauchskennwerte liegen sowohl die Bedarfswerte,
als auch eine Verpflichtungserklarung zur Offenlegung der Ist-Verbrauchswerte an
die zertifizierende Stelle sowie Mieter oder &ffentlichen Einrichtungen Gber drei
Jahre vor.

Optimierung des Energiebedarfs (Effizienzmalnahmen)

Ein Energiekonzept wurde erstellt und umgesetzt, welches nachweist, dass die
umgesetzte MalRnahme(n) in Summe der beeinflussbaren Verbraucher einen um
mindestens 30% (wird in der Erstanwendung definiert) reduzierten Energiebedarf
gegeniiber standardméaRig eingesetzten Malnahmen erzielt.

Ein Energiekonzept wurde erstellt und umgesetzt, welches nachweist, dass die
umgesetzte MalRnahme(n) in Summe der beeinflussbaren Verbraucher einen um
mindestens 10% (wird in der Erstanwendung definiert) reduzierten Energiebedarf
gegeniiber standardméRBig eingesetzten Mallnahmen erzielt.

Okostrom

Anteil des Okostroms in % eintragen

2,00%

0,40%

0,40%

1,00%

1,00%

0,50%

0,60%

1,90%
0,40%

0,40%

1,00%

1,00%

0,00%

0,50%

0,50%
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ECO

ECO1

Okonomische Qualitit

Kosten iiber den Lebenszyklus

Es wurde eine Lebenszykluskostenberechnung fiir den vollsténdigen Innenausbau
durchgefiihrt.

Es wurde eine partielle Lebenszykluskostenberechnung durchgefiihrt.

Es wurde keine Lebenszykluskostenrechnung durchgefiihrt.

Flexibilitat und Umnutzungsfahigkeit

Die Wohnraume jeder Wohneinheit bestehen aus nutzungsneutralen Rdumen und
lassen dadurch eine flexible Nutzung der Radume zu.

Der Grundriss ist so entwickelt, dass aufgrund der Zwischenwande innerhalb jeder
Wohneinheit unterschiedliche Grundrissangebote je nach Nachfrage angepasst
werden kénnen.

Tragende Zwischewande innerhalb von Wohneinheiten werden vermieden.

16,00%

11,00%

11,00%

6,00%

0,00%

5,00%

2,00%

2,00%

1,00%

16,00%

11,00%

11,00%

0,00%

0,00%

5,00%

2,00%

2,00%

1,00%
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soc

SOC1

SOC 11

O 0 @

80C1.2

Q O © O

®

Soziokulturelle und funktionale Qualitét
Thermischer Komfort

Thermischer Komfort im Winter

Temperaturdifferenz zwischen Wandoberflache und Innenraumluft < 4 K,
Temperaturdifferenz zwischen Glasoberfléche (Fenster) und Innenraumluft < 6 K

Temperaturdifferenz zwischen Wandoberflache und Innenraumiuft < 1 K,
Temperaturdifferenz zwischen Glasoberfliche (Fenster) und Innenraumluft < 4 K

Nachweis gemall EN ISO 7730, Behaglichkeitskategorie B wird erreicht

Nachweis gemal EN ISO 7730, Behaglichkeitskategorie A wird erreicht

Die benannten Kriterien zur thermischen Behaglichkeit im Winter kénnen nicht
nachgewiesen werden.

Thermischer Komfort im Sommer

Sommertauglichkeit gema® ONORM B 8110-3 nicht gegeben
Immissionsflachenbezogene speicherwirksame Masse 0 bis 1500 kg/m?
Immissionsfladchenbezogene speicherwirksame Masse 1500 bis 3000 kg/m?
Immissionsflaichenbezogene speicherwirksame Masse 3000 bis 5000 kg/m?

Immissionsfladchenbezogene speicherwirksame Masse > 5000 kg/m?

Nachweis mit dynamischer Gebaudesimulation, dass Uberschreitungen der
Behaglichkeitstemeratur von 25°C an maximal 10% der Jahresstunden fir
samtliche kritischen Wohn- und Schlafraume gegeben sind.

Nachweis eines aulien liegenden, beweglichen Sonnenschutzes mit einem z-Wert
von < 0,27 fur Fenster in Sud-, Ost-, und Westorientierung (sowie
Zwischenorientierung). Ergdnzend dazu ist die Querliftungsméglichkeit in den
betroffenen Rdumen nachzuweisen.

32,00%

8,00%

3,00%

1,50%

3,00%

2,00%

3,00%

0,00%
5,00%
0,00%
2,00%
3,00%
4,00%
5,00%

5,00%

4,00%

31,23%
8,00%

3,00%

0,00%

3,00%
0,00%

0,00%

0,00%
5,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%

5,00%

0,00%
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s0C 2

SOC 21

sS0Cc 2.2

o O O O

S0C 23

Innenraumluftqualitét

Produktmanagement

Verlegewerkstoffe bzw. Kleber sind emissionsarm bzw. es werden keine
Verlegewerkstoffe bzw. Kleber eingesetzt.

Bodenbelage sind emissionsarm (Definitionen siehe Nachweise); bzw. es wurden
unbeschichtete Natursteinbdden oder/und Fliesen verwendet.

Holzprodukte sind emissionsarm.

Decken- und Wandanstriche sind emissionsarm.

Messung Summe VOC

Summe VOC = 0,3 mg/m?

0,3 mg/m? < Summe VOC <= 0,5 mg/m?®

0,5 mg/m?® < Summe VOC <= 1 mg/m*

1 mg/m? < Summe VOC <= 3,0 mg/m*

Summe VOC > 3,0 mg/m®

Es liegt keine VOC-Messung vor.

Messung Formaldehyd

Formaldehyd < 0,06 mg/m? (Formaldehyd < 0,05 ppm)

0,06 mg/m? < Formaldehyd < 0,07 mg/m? (0,05 ppm < Formaldehyd < 0,06 ppm)

0,07 mg/m?® < Formaldehyd = 0,10 mg/m? (0,06 ppm < Formaldehyd < 0,08 ppm)

0,10 mg/m? < Formaldehyd < 0,12 mg/m? (0,08 ppm < Formaldehyd < 0,10 ppm)

Formaldehyd > 12 mg/m? (Formaldehyd > 0,10 ppm)

Es liegt keine Formaldehydmessung vor.

Vermeidung von Schimmel und Feuchte / Schadstoffbegehung

Baustellenkonzept zur Vermeidung von Wasserschaden liegt vor.

Austrocknungszeiten werden eingehalten.

Nach Fertigstellung: Keine sichtbaren Schimmelquellen im Innenraum vorhanden.

8,00%

2,50%

0,63%

0,63%

0,63%

0,63%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,50%

0,00%

0,00%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,50%

0,00%

0,00%

1,50%

0,50%

0,50%

0,50%

8,00%
2,50%

0,63%

0,63%

0,63%
0,63%
2,00%
2,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
2,00%
2,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
1,50%
0,50%
0,50%

0,50%
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S0C3

SOC 3.1

> 0O O O

S0C 3.2

O & QO 9

S0C 3.3

O O Q g 9

Schallschutz

Wohnungstrennwénde - Luftschall D7, in dB

D7, 2 64 dB

61 < Dy, < 64 dB

58 < D,7,, < 61 dB

56 < Dy, < 58 dB

55 < Dy7,, < 56 dB

D, < 55 dB bzw. es liegt kein Nachweis / keine Messung vor

Wohnungstrenndecken - Luftschall D, in dB

DnT,w 2 64 dB

61<DnT,w<64dB

58 <DnT,w <61 dB

56 < DnT,w < 58 dB

55<DnT,w <56 dB

DnT,w < 55 dB bzw. es liegt kein Nachweis / keine Messung vor

Wohnungstrenndecken - Trittschall Lz, in dB

Lo < 37 dB

37 <Ly, <39 dB

39 <L, <41dB

41<Ly, <43dB

43 <L, <48dB

L7 > 48 dB

5,00%

1,25%

1,25%

1,00%

0,75%

0,50%

0,25%

0,00%

1,25%

1,25%

1,00%

0,75%

0,50%

0,25%

0,00%

1,25%

1,25%

1,00%

0,75%

0,50%

0,25%

0,00%

5,00%
1,25%
1,25%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
1,25%
1,25%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
1,25%
1,25%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%

0,00%
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SOC 3.4

o O O O

@)
soc 4

SOC 4.1

®

o O O O O

S0C 4.2

®

o O O O O

Grundgerauschpegel bei geschlossenem Fenster bei Nacht

Lace- nacht S 15 dB
15 dB < Lagg - nacnt < 16 dB
16 dB < Ly g nacrt < 17 dB
17 dB < Lagg - nacrt < 18 dB

18 dB < Lagg - nacry =20 dB

Lacg-nacnt > 20 dB oder es liegt keine Messung vor

Tageslicht und Besonnung

Tageslichtquotient

punktuteller Tageslichtquotient = 2% fur mind. 85% der WE

punktuteller Tageslichtquotient = 2% fur 70 bis < 85% der WE

punktuteller Tageslichtquotient = 2% fiir 55 bis < 70 % der WE

punktuteller Tageslichtquotient = 2% fir 40 bis < 55% der WE

punktuteller Tageslichtquotient = 2% fir 25 bis < 40% der WE

punktuteller Tageslichtquotient = 2% fiir < 25% der WE oder kein Nachweis flr

den Tageslichtquotienten vorhanden

Direkte Besonnung im Winter

Mind. 1,5 Sonnenstunden am 21.12.

Mind. 1,5 Sonnenstunden am 21.12.

Mind. 1,5 Sonnenstunden am 21.12.

Mind. 1,5 Sonnenstunden am 21.12.

Mind. 1,5 Sonnenstunden am 21.12.

Mind. 1,5 Sonnenstunden am 21.12.
winterliche Besonnung vorhanden

in mind. 85% der WE

in 70 bis < 85% WE

in 55 bis < 70% WE

in 40 bis < 55% WE

in 25 bis < 40% WE

< 25% der WE oder kein Nachweis fiir

1,25%

1,25%

1,00%

0,75%

0,50%

0,25%

0,00%

4,00%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,50%

0,25%

0,00%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,50%

0,25%

0,00%

1,25%
1.25%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
4,00%
2,00%
2,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%

0,00%

2,00%
2,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%

0,00%
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S0OC 5

S0C 51

K O ©

O 0O

S0C 5.2

o O O O O

Aufenthaltsqualitat

Ausstattungsmerkmale der Wohnhausanlage

Allgemein zuganglicher Garten, Freiraum oder Dachterrasse fir die Bewohner

Spielplatz od. Spielraum flr Kleinkinder, Kinder und/oder Jugendliche

Gemeinschaftsraum fir Bewohner (Feste, Versammlungen, etc.)

Wasch- und Trockenraum

Wellnesseinrichtungen (Sauna, Dampfbad, Infrarotkabine, Pool...)

Fitnesszone inkl. Sportgerate im Innen- oder AuRRenbereich

Direkt im Wohngebaude befindet sich ein allgemein zugénglicher Werkstattraum

fur kleinere Reparaturen der Bewohner (z.B. Fahrrader, Auto, ...).

In der Wohnanlage befinden sich Gemeinschaftsbiros bzw. Arbeitsraume zur
Nutzung durch die Bewohner.

Mindestens 75% der Wohneinheiten besitzen wohnungsinterne Staurdume
(Abstellraum / begehbarer Schrankraum / Nischen fur Stauflachen im
Wohnungsverband) mit einer Gréke von insgesamt mindestens 2 m? der
tatsachlichen Nutzflache.

Der Kochbereich liegt an der Aulenfassade und hat ein 6ffenbares Fenster.
Der Sanitarraum liegt an der Aullenfassade und hat ein 6ffenbares Fenster.

Ausblick von Aufenthaltsrdumen durch Fenster mit = 1,5m? auf
Landschaft/Fernblick/Grinflache

Die Bewohner konnten bereits in der Planungsphase spezielle Wiinsche
hinsichtlich der Wohnungsgestaltung einbringen.

Wohnungsbezogene Freirdume

Anteil der WE mit direkt zugeordnetem Freiraum mit mehr als 4 m? > 80%

Anteil der WE mit direkt zugeordnetem Freiraum mit mehr als 4 m? = 60 bis 80%

Anteil der WE mit direkt zugeordnetem Freiraum mit mehr als 4 m? = 40 bis 60%

Anteil der WE mit direkt zugeordnetem Freiraum mit mehr als 4 m? = 20 bis 40%

Anteil der WE mit direkt zugeordnetem Freiraum mit mehr als 4 m? = 10 bis 20%

keine direkt zugeordneten Freirdume vorhanden

3,00%

2,00%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

0,15%

1,00%

1,00%

0,90%

0,80%

0,40%

0,20%

0,00%

2,23%
1,23%
0,15%
0,15%
0,00%
0.15%
0,00%
0.00%

0,15%

0,00%

0,15%

0,15%
0,00%

0,15%

0,15%

1,00%
1,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%

0,00%
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O
Anmerkung:
S0C 6.2
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S0C 6.3
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Barrierefreiheit

Barrierefreier Zugang

Die Allgemeinbereiche und der Wohnungszugang sind barrierefrei gestaltet.

Die barrierefreie Erschlielung der Wohnungen ist nicht gegeben.

Wenn 'SOC 6.1' = 0%, dann 'SOC 6.2' und 'SOC 6.3' auch 0%

Barrierefreie Gestaltung der Wohneinheiten: Vollausbau

in mindestens 40% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 30% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 20% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 10% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in weniger als 10% der Wohn- und Nutzungseinheiten

Barrierefreie Gestaltung der Wohneinheiten: Adaptierbarkeit

in mindestens 60% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 50% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 40% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 30% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 20% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in mindestens 10% der Wohn- und Nutzungseinheiten

in weniger als 10% der Wohn- und Nutzungseinheiten

4,00%

1,00%

1,00%

0,00%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,50%

0,00%

1,00%

1,00%

0,83%

0,67%

0,50%

0,33%

0,17%

0,00%

4,00%
1,00%
1,00%

0,00%

2,00%
2,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
1,00%
1,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%

0,00%
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PRO

PRO 1

PRO 1.1

Prozessqualitat

Qualitét der Projektvorbereitung

Pflichtenheft

Es wurde ein Pflichtenheft mit detailierten Anforderungen an die Nachhaltigkeit
des Innenausbaus der zu bewertenden Gebaudeflache erarbeitet. Hierbei wurden
okologische, 6konomische, soziokulturelle und funktionale Aspekte ebenso
berticksichtigt wie technische Aspekte und der Planungs- und Bauprozess.
Zusatzlich wurden im Pflichtenheft Verantwortlichkeiten definiert sowie Hinweise
auf die zur Umsetzung wesentlichen Planungsphasen gegeben.

Es wurde ein Pflichtenheft mit detailierten Anforderungen an die Nachhaltigkeit
des Innenausbaus der zu bewertenden Gebaudefldche erarbeitet. Hierbei wurden
okologische, 6konomische, soziokulturelle und funktionale Aspekte ebenso
berticksichtigt wie technische Aspekte und der Planungs- und Bauprozess.

Information der Offentlichkeit

Es wurden verschiedene MalRnahmen zur Information der breiten Offentlichkeit
durchgefihrt.

Die direkte Nachbarschaft wurde Uber die BaumaRnahmen (z.B. Dauer, eventuelle
Besonderheiten) informiert sowie ein Ansprechpartner fur Ruckfragen benannt.

Verfahren zur gestalterischen Konzeption

Es wurde ein konkurrierendes Verfahren oder ein Wettbewerb mit
unterschiedlichen Planungsbiiros (Innenarchitekt oder Architekt) durchgefihrt, aus
dem der Bauherr in einem vorgeschalteten Verfahren die Maglichkeit hat, einen
Entwurf fiir die Durchfiihrung zu wahlen.

Ein inhaltlich umfassendes interdisziplindres Planungsteam aus Architektur,
Gebdaudetechnik, Bauphysik und gegebenenfalls Freiraumplanung ist in die
Definition von Zielvorgaben fiir die Gebaudeoptimierung eingebunden.

Es liegen unterschiedliche Planungsvarianten als Grundlage fir die Ausfiihrung
vor. Es betrifft dies Bebauungsstudien samt Gebaudetechnik. Diese
Ausfuhrungsvarianten wurden auch hinsichtlich ihrer 6kologischen Wirkung (z.B.
Energieverbrauch, CO2-Vermeidung, etc.) beurteilt.

8,00%

1,00%
0,50%

0,50%

0,30%

0,50%

0,25%

0,25%

3,00%

1,00%

1,00%

1,00%

7,05%

0,75%
0,50%

0,50%

0,00%

0,25%

0,25%

0,00%

3,00%

1,00%

1,00%

1,00%
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PRO 3

PRO 3.1

PRO 3.2

PRO 3.3

Konzeptionierung und Voraussetzung fiir eine optimale Nutzung 3,00% 3,00%

Abfallkonzept 0,20% 0,20%

Es wurde ein Abfallkonzept erstellt und umgesetzt. 0,20% 0,20%
Auf der zu bewertenden Gebé&udeflache sind Standorte fiir Abfallbehalter mit
Abfalltrennung in Abstimmung auf Bewohnerzahlen und prognostizierten
Abfallaufkommen vorhanden. Zusétzlich liegt eine MalRhahmenliste zur
Reduktion des Abfallaufkommens und zur Steigerung der Abfalltrennung vor.
Diese beinhaltet, wie die Abfallaufkommen reduziert und

hinsichtlich umweltfreundlicherer Entsorgungs- / Recyclingwege optimiert
werden kénnen. Als Grundlage fur die Reduktion der Abfallmenge wird das
tatsachlich anfallende und belegbare Abfallaufkommen herangezogen, liegt
dieses noch nicht vor, kann vorerst die prognostizierte Abfallmenge
herangezogen werden.

Es wurde ein Abfallkonzept erstellt und umgesetzt. 0,10% 0,00%
Auf der zu bewertenden Gebaudeflache sind Standorte fur Abfallbehalter mit

Abfalltrennung in Abstimmung auf Bewohnerzahlen und prognostizierten

Abfallaufkommen vorhanden.

Mess- und Monitoringkonzept 1,00%  1,00%

Die Energieverbrauche des Gebaudes werden mit Hilfe eines Smart-Metering- 1,00% 1,00%
Systems laufend gemessen. Mindesvoraussetzung: Getrennte Erfassung der

Energieverbrduche fur Heizung, Warmwasser, Liftung, Kihlung; Hilfsstrom fir die

genannten Systeme; Stromverbrauch fiir Gebaudenutzung (soweit notwendig:

jeweils nach Nutzungseinheiten getrennt). Die gemessenen Daten werden im

Rahmen einer Energiebuchhaltung gesammelt und ausgewertet.

Konzept zur Sicherung der Reinigungsfreundlichkeit 0,50%  0,50%

Es liegt ein detailliertes Konzept zur Sicherung der Reinigungsfreundlichkeit 0,50% 0,50%
vor. Dieses weist u.a. die Auswahl geeigneter stofflicher, systemtechnischer und

konstruktiver Lésungen, die Erreichbarkeit und Zuganglichkeit

reinigungsintensiver Bauteile und Komponenten sowie das Vorhalten

entsprechender Medienanschliisse und/oder Lagerraume nach.

Méglichkeiten und Notwendigkeiten zur Sicherstellung der 0,20% 0,00%
Reinigungsfreundlichkeit wurden in der Planung berlicksichtigt.
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PRO 3.4

PRO 3.5

PRO 4

Erstellung von Wartungs-, Inspektions-, Betriebs-, und Pflegeanleitungen

Es wurden detaillierte Wartungs-, Inspektions-, Betriebs-, und
Pflegeanleitungen erstellt bzw. diese liegen vor. Die Anleitungen wurden in
einen Wartungs- und Instandhaltungsplan tiberfuhrt und fir einzelne
Zielgruppen (FM, Hausmeister, Nutzer, Reinigungsfirma usw.) spezifiziert
und in ein Handbuch fiir den Betreiber bzw. Facility Manager (FM)
Uberfuihrt. Beispielsweise wird darauf geachtet, dass die empfohlenen
Reinigungs- und Pflegemittel frei von Schadstoffen und Emissionen sind.

Es wurden Nutzungs-, Wartungs- und Pflegeanleitungen im tblichen
Umfang erstellt bzw. diese liegen vor. Diese werden dokumentiert und den
ausfuihrenden Dienstleistern zur Verfuigung gestellt.

Alternativ kann nachgewiesen werden, dass Wartungsvertrdge mit Firmen /
Dienstleistern, die Uber die entsprechende Sachkunde verfiigen,
abgeschlossen wurden.

Dokumentation Planunterlagen, Nachweise, Berechnungen

Samtliche Planunterlagen, Nachweise, Berechnungen der zu bewertenden
Gebaudefléche liegen vor, entsprechen dem realisierten Ausbau und wurden
FM-gerecht aufbereitet.

Die verwendeten/eingebauten Materialien wurden umfassend dokumentiert.
Es existieren die vorgeschriebenen Sicherheitsdatenblatter. Die Unterlagen
werden als Teil der Gesamtausbaudokumentation dem Bauherrn (ibergeben.

Die verwendeten/eingebauten Materialien wurden dokumentiert, es
existieren die vorgeschriebenen Sicherheitsdatenblatter.

Nutzerkommunikation

Es liegt ein Nachhaltigkeitsleitfaden fur den Nutzer vor

Es liegt ein technisches Nutzerhandbuch vor

Informationssystem zur Nachhaltigkeit:

Ein Konzept inklusive Umsetzungsplanung liegt vor.

Ein Informationssystem zur Nachhaltigkeit des Innenraums wurde installiert.

Es liegt kein Konzpt vor und es wurde kein Informationssystem installiert.

0,50%

0,50%

0,30%

0,80%

0,40%

0.,40%

0,20%

1,00%

0,40%

0,30%

0,30%

0,15%

0,00%

0,50%

0,50%

0,00%

0,80%

0,40%

0,40%

0,00%

0,30%
0,00%

0,30%

0,00%

0,00%

0,00%
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QuUA

QUA1

o O O @

QUA 2

QUA 2.1

QUA22

O 0 @

Baustoffqualitat

Riickbau- und Recyclingfreundlichkeit

OI3-Entsorgungsindikator (EI10) < 10

10 < OI3-Entsorgungsindikator (EI10) < 15

15 < OlI3-Entsorgungsindikator (EI10) < 20

20 < OI3-Entsorgungsindikator (EI10) = 25

25 < OI3-Entsorgungsindikator (EI10) = 30

OI3-Entsorgungsindikator (EI110) > 30

Verwendung von Produkten mit Umweltzeichen

Innenwéande: Anzahl der Produkte mit Umweltzertikat und Flachenanteil > 80%
3 oder mehr Produkte

2 Produkte

1 Produkt

kein Produkt

FuRbodenaufbauten: Anzahl der Produkte mit Umweltzertikat und Fl.anteil > 80%
3 oder mehr Produkte

2 Produkte

1 Produkt

kein Produkt

17,00%

10,00%

10,00%

8,00%

6,00%

4,00%

2,00%

0,00%

4,00%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,00%

2,00%

2,00%

1,50%

1,00%

0,00%

13,75%
8,00%
0,00%
8,00%
0,00%
0,00%
0,00%
0,00%
3,00%
1,50%
0,00%
1,50%
0,00%
0,00%
1,50%
0,00%
1,50%
0,00%

0,00%
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QUA 3 Verwendung von Recyclingmaterialien 1,00% 0,75%

Verwendung recyclierter oder wiedergewonnener / wiederverwendeter 1,00% 0,00%
O Baumaterialien in Massen-% der Gesamtmasse > 25 %
Verwendung recyclierter oder wiedergewonnener / wiederverwendeter 0,75% 0,75%
® Baumaterialien in Massen-% der Gesamtmasse ist zwischen 15 und 25 %
Verwendung recyclierter oder wiedergewonnener / wiederverwendeter 0,50% 0,00%
O Baumaterialien in Massen-% der Gesamtmasse ist 5 bis < 15 %
® Verwendung recyclierter oder wiedergewonnener / wiederverwendeter 0,25% 0,00%
Baumaterialien in Massen-% der Gesamtmasse < 5 %
O Keine Verwendung recyclierter oder wiedergewonnener / wiederverwendeter 0,00% 0,00%
Baumaterialien.

QUA 4 Vermeidung von PVC 2,00% 2,00%
PVC-freie Fubodenbeldge inkl. Sockelleisten 0,75%  0,75%
PVC-freie Tapeten/Wandbelsge oder keine Tapeten/Wandbelige vorgesehen 0,75%  0,75%
PVC-freie Innentiiren 0,50%  0,50%

Tabelle 11: Zertifizierungsmatrix mit den eingetragenen Zertifizierungsergebnissen des Modellgebaudes (eigene
Darstellung bzw. es wurden Teile aus folgenden Zertifizierungssystemen tibernommen: DGNB Innenrdume - Biiro
(Version 2018), OGNI Neubau Wohngebiude (Version 2017), OGNB Wohnbau (Version 2010), Klimaaktiv
Wohnbauten (Version 2017))
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5.7 Auszeichnungslogik des Zertifizierungssystems

Die Auszeichnungslogik des Zertifizierungssystems erfolgt in funf Kategorien. In der
héchsten Bewertungsstufe werden finf Blatter verliehen. Dafir ist ein
Gesamterfullungsgrad von 90 Prozent erforderlich. Die weitere Einstufung erfolgt in
jeweils zehn-Prozent-Schritten. Vier Blatter werden bei einem Gesamterflllungsgrad
von 80 Prozent verliehen, drei Blatter bei 70 Prozent und so weiter. Anders als bei
vielen Gebaudezertifizierungssystemen gibt es bei der Zertifizierung von
Innenrdumen keine Ausschlusskriterien, die auch KO-Kriterien genannt werden.
Eine Wohnhausanlage kann beispielsweise ohne Barrierefreiheit ausgefiihrt werden
und dennoch positiv zertifiziert werden. Es werden lediglich die jeweils fir ein
Kriterium erreichbaren Punkte nicht vergeben. Bei einer erfolgreichen Zertifizierung
wird ein Zertifikat fir Nachhaltigen Innenausbau in Form einer Urkunde mit den
eingetragenen Prozentpunkten der Hauptkriterien, dem Gesamterfullungsgrad und

der daraus resultierenden Anzahl an Blattern vergeben (Abb. 29).

BLATTER GESAMTERFULLUNGSGRAD

oopepe
ﬁ ﬁ /ﬁ ﬁ Q 80%
ﬁ ﬁ ﬁ O Jf 70%
ﬁ ﬁ OU O 60%

50%

Abbildung 28: Auszeichnungslogik des Zertifizierungssystems fiir Nachhaltigen Innenausbau (eigene Darstellung)
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6 Ergebnisse

6.1 Screening von vier Zertifizierungssystemen

Das Screening der Zertifizierungssysteme DGNB, OGNI, OGNB/TQB und klimaaktiv
zeigen, dass die Relevanz der Kriterien, die der Bewertung des Innenausbaues
dienen, unterschiedlich hoch ausfallt. Wahrend das DGNB-System bereits auf
Innenrdume - wenn auch in einer anderen Nutzungskategorie - ausgelegt ist und 98
von 100 Prozent der Kriterien innenraumrelevant sind, ist der Anteil der anderen
drei Systeme weitaus geringer. OGNI mit 66,70 und OGNB mit 63,30 von 100
maoglichen Prozentpunkten bewerten innenraumrelevante Kriterien im Vergleich zu
klimaaktiv mit 35,30 Prozentpunkten noch relativ hoch. Bei der durchschnittlichen
Gewichtung der neuen Kiriterientbersicht fallt auf, dass das Themenfeld
Soziokulturelle und funktionale Qualitdt mit 33 Prozent jenes mit der hdchsten
Gewichtung ist. Die sechs Kriterien dieses Themenfeldes sind au3erdem jene, die

sich direkt auf menschliche Gesundheit, Komfort und Wohlbefinden auswirken.

6.2 Zertifizierungsergebnis

Beim Projekt ,Wohnbau NuRbach’ wurden durch die Bewertung mittels dem
entwickelten Zertifizierungssystem in Summe 87,43 von 100 mdglichen
Prozentpunkten und somit die Auszeichnung mit vier von funf mdglichen Blattern
erreicht. Wahrend die Themenfelder Okonomische Qualitat, Soziokulturelle und
funktionale Qualitdt und Prozessqualitdt mit der nahezu maximalen Anzahl an
Prozentpunkten abschneiden, sind die beiden Themenfelder Okologische Qualitat
mit 19,40 von 27 mdglichen und Baustoffqualitat mit 13,75 von 17 mdglichen
Prozentpunkten diejenigen Hauptkriterien, bei denen Optimierungspotential besteht.
Die Auszeichnung erfolgt in Form einer Urkunde (Abbildung 29), die im Anschluss
an die Zertifizierung an den Bauherrn Ubergeben wird. Zusatzlich ist die
Uberreichung einer Plakette geplant, die beispielsweise im Eingangsbereich des
zertifizierten Gebaudes platziert werden kann und den Nutzern sowie den

Besuchern des Gebaudes das Ergebnis kommunizieren soll.
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ZERTIFIKAT
NACHHALTIGER INNENAUSBAU

111 )

DAS PROJEKT ,WOHNBAU NUSSBACH*“ WIRD MIT 4 BLATTERN AUSGEZEICHNET

87,43%

GESAMT-
ERFULLUNGSGRAD

OKOLOGISCHE QUALITAT
19,40% von 27%

OKONOMISCHE QUALITAT

SOZIOKULTURELLE UND FUNKTIONALE QUALITAT

16,00% von 16%

1 31,23% von 32%
PROZESSQUALITAT
. 7,05% von 8%
BAUSTOFFQUALITAT
I 13,75% von 17%

Abbildung 29: Zertifikat Nachhaltiger Innenausbau fiir das Projekt ,Wohnbau NuRbach® (eigene Darstellung;
Rendering: http://www.f2-architekten.at/kommunal/blog; zugegriffen: 08.09.2018)
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7 Zusammenfassung und Schlussfolgerung

Die Ausfihrungsqualitdt von Innenrdumen spielt in Bezug auf die menschliche
Gesundheit, den Komfort und das Wohlbefinden eine wesentliche Rolle. Um die
entsprechenden Faktoren messbar zu machen, wurden im Laufe der letzten Jahre
bzw. Jahrzehnte auf Gebaudeebene verschiedenste Zertifizierungssysteme
entwickelt. Die Vorteile dieser Bewertungsmodelle sind vielfaltig. Einer dieser
Vorteile liegt in der Steigerung der Gebaudequalitat, die mit Hilfe der
Bewertungssysteme messbar gemacht wird und exzellente Gebaude auszeichnet.
Durch die Gebaudezertifizierungen der jeweiligen Organisationen oder Vereine wird
eine unabhangige und transparente Bewertung garantiert. Ein weiterer wesentlicher
Vorteil ist die Optimierung der Kosten Uber den gesamten Lebenszyklus. Da die
Nutzungskosten in der Regel die Errichtungskosten bei weitem Ubersteigen, ist die
langfristige Kostenbetrachtung unerlasslich. Fir Bauherren ergibt sich aus einer
Gebaudezertifizierung aulerdem ein Vermarktungs- und Imagevorteil gegeniber

nicht zertifizierten Gebauden.

Beim Screening der vier Zertifizierungssysteme nach innenraumrelevanten Kriterien
stellte sich heraus, dass sich die Anzahl der Kriterien und die jeweilige Gewichtung
stark voneinander unterscheiden. Die Erstellung eines Zertifizierungssystems fur
Innenausbauten unter der Berucksichtigung der Kriterien mehrerer vorhandener
Zertifizierungssysteme stellt eine gute Basis fur eine transparente Bewertung dar.
Wie auf Gebaudeebene gilt auch fur Innenausbauten, dass durch die Anwendung
einer Zertifizierung eine ganzheitliche Betrachtung des jeweiligen Projektes
angestrebt wird. Dabei ist es wilnschenswert, bereits in der Phase der
Projektentwicklung mithilfe der Zertifizierungssysteme die Nachhaltigkeitsziele zu
definieren und zu verfolgen, denn je friher diese Ziele verfolgt werden, desto gré3er
ist deren Beeinflussbarkeit. Mit Fortdauer eines Projektes kdnnen bei der
Umsetzung wesentlicher Anderungen hohe und vor allem vermeidbare Kosten

entstehen.

Ein wesentlicher Punkt bei Gebaudezertifizierungen sind die Zertifizierungskosten.
In vielen Fallen wenden sich Bauherrn oder Investoren aufgrund der hohen Kosten
von Zertifizierungen ab. Zukinftig wird es deshalb besonders wichtig sein, dass die
Zertifizierungsprozesse mdglichst einfach, anwenderfreundlich und mit mdglichst

geringem zeitlichen und blrokratischen Aufwand abgewickelt werden kénnen.

64



Das neu entwickelte Tool fur die Zertifizierung von Innenausbauten richtet sich an
alle Architekten, Planer und Wohnbaugenossenschaften und soll sowohl als
planungsbegleitendes Werkzeug als auch zur abschlieRenden Bewertung der

Qualitat von Innenausbauten dienen.
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